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Konſervative Sozialpolitik.
Wenn man den Alarmrufen einer Reihe bürgerlicher

Preßunken trauen dürfte, ſo hätten die Konſervativen in
jüngſter Zeit ihre alte Taktik in der Behandlung der ſozialen
Frage etwas geändert und wären jetzt geneigt, allerlei Zu
geſtändniſſe zu machen. Vor allem iſt es da die „Allge
meine Konſervative- Monatsſchrift“, eine Zeitſchrift, die auf
dem äußerſten rechten Flügel der Konſervativen ſteht, die es
ſich gefallen laſſen muß, daß man ihr von bürgerlicher Seite

man höre und ſtaune „ſozialiſtiſche Anwandlungen“
imputiert und ſie deswegen heftig tadelt. Auf die vielfach
erfolgten Angriffe ſucht das genannte Blatt ſich nun in ſeiner
letzten Nummer zu verteidigen und giebt in ſeinen Aus-
führungen gleichzeitig die Mittel und Wege an, die nach
ſeiner Meinung einzig und allein zur Löſung der brennenden
ſozialen Frage geeignet ſind. U. a. führt die Allgemeine
Konſervative Monatsſchrift“ aus: es ſei bei den Konſerva
tiven, Katholiken, Gouvernementalen, ja ſogar bei den Anti-
ſemiten überall dieſelbe Geſchichte: man begeiſtere ſich für
allerlei ſanfte Sozial-Reform, ſobald aber der Kampf gegen
den Kapitalismus den nun ſchon überlangen Aufenthalt in
der Peripherie verlaſſen und ſich auf den Mittelpunkt richten
ſolle, ſo ſei niemand mehr zu ſprechen, und der ſchlechteſte
Witz wäre gerade gut genug, um ſelbſt die beſten Gründe
zu widerlegen. Die „A. K. M.“ veröffentlicht im Anſchluß
daran aus einem ihr zugegangenen Schreiben eines Partei-
genoſſen, der über die „ſozialiſtiſchen“ Neigungen des Blattes
herzieht, folgenden Paſſus:

„Jch bin grundſätzlicher Gegner des Geheimrats-Konſer-
vatismus, jenes ſaft- und kraft, macht- und markloſen
Gouvernementalismus, der den Mantel nach dem Winde

ängt und ſeine Richtungslinie der herrſchenden parallel zieht.
Ich habe mich noch kürzlich aufs entſchiedenſte dagegen aus
geſprochen, daß die konſervative Partei ſich zu einer Regie
rungspartei entwickele was ſie garnicht mehr nötig hat,
da ſie es längſt ſchon iſt. D. Red.). Aber das ſeltſame,
aus ſich heraus kaum verſtändliche Einſpännertum der
„A. K. M.“ ſcheint mir einer „allgemeinen“ Konſervativen
Monatsſchrift nicht zu entſprechen. So lange die ſozialiſti
ſchen Forderungen, wie ſie hier und da erhoben werden,
nicht in greifbarer, diskutierbarer Form auftreten, machen ſie
nur den Eindruck einer vagen Spielerei oder auch Kokettiererei.
Wer bekennt, daß Marx“ Kapital einen beſtimmenden Einfluß
auf ſeine Denk- und Anſchauungsweiſe geübt habe, dem
fehlen entweder die feſten nationalökonomiſchen Grundſätze
oder die nötige kritiſche Vorſicht. Die „A. K. M.“ muß
meines Erachtens ihrem Namen mehr entſprechen als bisher,
ſie braucht nicht nach der Parteileitung hinzuhorchen, ſie
braucht nicht nach der herrſchenden Windrichtung den Mantel
zu hängen aber ſie darf auch nicht „einſpännern“, etwas
Beſonderes ſagen wollen um jeden Preis.“

Wir müſſen nun geſtehen, daß dieſes konſervative Partei
ezänk für uns etwas ungemein Beluſtigendes hat. Welche
ronie des Schickſals, daß man den deutſchen Hochkonſer

26) Das Diamantauge.
Roman von Elie Berthet.

Nachdruck verboten.
Herr v. Serville trat aus dem Hauſe mit verſtörten

ügen, und warf ſich in den Wagen, deſſen Thür eine
lang weit geöffnet blieb. Es ſchien eine lebhafte

Unterhaltung ſtattzufinden, denn das Intereſſe dafür hinderte
die Unterhaltenden augenſcheinlich, das Zeichen zur Abfahrt
zu geben. Endlich wurde die Thür geſchloſſen und es neigte
ſich jemand aus dem kleinen Fenſter derſelben heraus, um
dem Kutſcher die betreffenden Befehle zu erteilen. Jn dieſer
Perſon erkannte Leopold Mr. Georges, den Sekretär des

Lords.Jch hatte es erraten flüſterte er. „Lord MacAulay
und ſein würdiger Vertrauter ſind ihrer Sache bei mir nicht
ſicher und haben Herrn von Seroille auf Kundſchaft ge
ſchickt. Darum war er auch mit den Angelegenheiten, die
ich verſchwiegen glaubte, ſo vertraut. Welche r
ziehen ſich um mich zuſammen. Was thut's! Jch werde
meinen Weg verfolgen und weder die verborgenſten en
noch der offenſte Widerſtand werden mich davon zurück
halten.“

XII. Die Reiſe.
Am Abend des folgenden Tages erwarteten Leopold vonHarcourt und Sr. Colardean auf dem Bahnhofe n

parnaſſe die Abfahrt des Zuges in die Bretagne. Der ag
ging zu Ende die Beamten hatten es noch nicht J
funden, das Gas anzuzünden und es herrſchte im Warte
ſaale ein Halbdunkel. Dieſer Saal enthielt h
Menſchen. Die nach dem Perron hin geöffneten h ren
kündigten an, daß die Reiſenden ſchon in den Zug
ſteigen konnten. Leopold, in der kleinen Uniform gar
tillerieoffiziers, hatte als einziges Gepäck nur eine lein
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vatismus, der bisher ſtets mit Gott für König und Vater-
land für alle Forderungen eintritt, die dem Volke in ſeiner
großen Mehrheit in tiefſter Seele verhaßt waren, mit einem
Male ſozialiſtiſcher Spielerei oder Koketterie beſchuldigt. Die
ſozialiſtiſchen Neigungen der „A. K. Monatsſchrift“ und ihrer
Parteigänger werden in ihren eigenen Reihen nicht einmal
für ernſt genommen. Um ſo amüſanter iſt für uns die
Stellung, welche einige freiſinnige Blätter den Auslaſſungen
der „A. K. Monatsſchrift“ gegenüber einnehmen. Die
„Breslauer Ztg.“ z. B. nimmt die verworrenen Projekte des
genannten Blattes für bare Mänze und behauptet von ihnen,
ſie „bedeuteten einen weiteren erheblichen Schritt abwärts auf
der ſchiefen Ebene zum ſozialiſtiſchen Staat.“ Sehen wir
uns nun die vielgeſchmähten Forderungen der „A. K. M.“
etwas näher an. Da verlangt ſie zunächſt einen geſetzlichen
Schutz der Arbeiter gegen Arbeitsloſigkeit, der durch
teilweiſe Verſtaatlichung der Produktionsmittel, durch Er
weiterung der Staatsbetriebe herbeizuführen ſei. Wenn
auch nicht für alle Arbeiter, ſo doch für Millionen unter
ihnen könne ſo eine gewiſſe Sicherheit geſchaffen werden.
Die Verſtaatlichung des geſamten Steinkohlenbergbaues, das
Branntwein-, Tabak und Streichholzmonopol ſeien zu
empfehlen. „Rechnet man“, führt die „A. K. Monatsſchrift“
aus, „nur die in dieſen Betrieben beſchäftigten Arbeiter zu
ſammen, ſo mag ſchon eine Million oder mehr heraus-
kommen; rechnet man die Erträge zuſammen, ſo mögen 500
Millionen netto leicht herauskommen, wahrſcheinlich viel
mehr. Verwendet man nun nur 50 von dieſen 500 Millionen
darauf, den Arbeitern Beamtenqualität und beſcheidenes
(1) aber ſicheres Gehalt mit Penſionsberechtigung, dazu ge-
ſunde, lichte Werkſtätten, geordnete Arbeitszeit mit hinreichen
den Ruhepauſen und freiem Sonntag zu ſchaffen ſo iſt ein
Stück Finanzpolitik und ein Stück Sozialpolitik zugleich

gelöſt. uDas ſind die Forderungen des Pſeudoſozialismus der
„A. K. Monatsſchrift“! Wir hegen gegründeten Zweifel
daran, daß dem Elend der großen Maſſe des Volkes ge
ſteuert wäre, wenn die Arbeiter in Staatsbetrieben ſtatt in
Fabriken einzelner Unternehmer ausgebeutet werden. Jnner-
halb der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft kann es dem arbeitenden
Proletarier ziemlich gleichgültig ſein, ob er dem Privat-
Arbeitgeber oder dem Staat Profite erarbeiten muß, ob die
wenigen Groſchen, die der Staat ihm gewährt, wenn er alt
und arbeitsunfähig iſt, als Altersinvalidenrente oder „Pen-
ſion“ bezeichnet werden. Denn die „A. K. Monatsſchrift“
ſetzt ſtillſchweigend voraus daß der Unternehmergewinn des
Staates durch ſolche Einrichtungen auch nicht um ein Titel-
chen geſchmälert werden darf. Alles in allem ſind die Aus
laſſungen der konſervativen Zeitſchrift nichts anderes als
eine neue Dekoration an dem alten, im Laufe der Zeit
etwas verblichenen Mäntelchen der Arbeiterfreundlichkeit, dem
dadurch zu neuem Anſehen bei den arbeitenden Schichten
des Volkes verholfen werden ſoll. Aber das klaſſenbewußte
Proletariat wird ſich dadurch nicht blenden laſſen. Es
wird für das konſervative Linſengericht ſeine Forderung nach

Handtaſche. Hingegen war Colardeau, obgleich er einen
großen Koffer und mehrere Packete im Büreau abgegeben
hatte, noch von verſchiedenem Gepäck umgeben, das er im
Wagen unterzubringen hoffte.

Leopold betrachtete zerſtreut, was um ihn herum vorging-
Plötzlich hörte er im anſtoßenden Korridor eilige Schritte
und drei Reiſende, welche die Abfahrt zu verſäumen fürch-
teten, traten in den Warteſaal ein. Nachdem ſie einige leiſe
Worte gewechſelt hatten, gingen zwei von ihnen auf den
Perron hinaus; der dritte ſetzte ſich Leopold und Colardeau
gegenüber hin.

Von den beiden Paſſagieren, die den Saal durchſchritten
hatten, war der eine von einem reich garnierten Mantel um-
hüllt, deſſen Kappe einen Teil des Geſichts und Kopfes be
deckte; der andere trug einen Ueberzieher, deſſen Kragen
hochgeſchlagen war. Obwohl die Abendfriſche dieſe Vorſicht
bis zu einem gewiſſen Punkte rechtfertigte, konnte man doch
vorausſetzen, daß die Reiſenden ſich zu verbergen ſuchten.
Sei es in Wirklichkeit oder ſei es auch, daß der Offizier von
einem einzigen Gedanken erfüllt war, der ſeine Einbildungs-
kraft täuſchte, er glaubte unter der Kappe des Mantels das
lebhaft blitzende Auge Lord MacAulays geſehen zu haben,während die Haltung und der Wuchs des zweiten Keiſenden
einer zweideutigen Perſonlichteit angehören konnte, welche

ſich Mr. Georges nannte.
Unm ſich von ſeinem Verdachte zu überzeugen, begab ſich
Harcourt mechaniſch auf den Perron. Er ſah die beiden
Paſſagiere vor der Thür eines Koupees ſtehen und nachdem
ſie einige Worte mit dem Zugführer gewechſelt hatten, ſtiegen
ſie in den Wagen, welcher alsbald geſchloſſen wurde. Der
junge Offizier glaubte ſich getäuſcht zu haben und kehrte
wieder zu ſeinem Platze zurück, ohne daß der Doktor ſeine
kurze Abweſenheit bemerkt hätte.

Motto: Für Wahrheit und Recht

4. Jahrg.

Freiheit und Gleichheit in einem Gemeinweſen mit brüder-lichgenoſſenſchaftlicher Wirtſchaftsweiſe mich aufgeben. Nie

und nimmer! Die Klaſſenintereſſen der Arbeiter und der
Vertreter des Konſervatismus ſind eben durch Weltweiten
von einander geſchieden, die nichts, am allerwenigſten eine
ſo unklare und verworrene Botſchaft von der Herſtellung des
ſozialen Friedens, wie die „A. K. M.“ ſie verkündet, über
brückt. Das Sündenregiſter der Konſervativen iſt zu lang,
als daß das Volk ihnen noch guten Willen, die Notlage der
arbeitenden Klaſſe zu beſeitigen, zutrauen könnte. Jhm wird
es ſtets in Flammenſchrift vor Augen ſtehen, daß der Kon
ſervatismus führend dazu mitgewirkt hat, daß die Forderungen

für den Militarismus bis in die aſchgraue Möglichkeit
hinein gewachſen ſind, daß die Konſervativen es waren,
welche das Syſtem der Kopfſteuer für die Enterbten mit
Jubel begrüßten und Zug um Zug an maßgebender Stelle
bewilligten. Unter der furchtbaren Laſt der Gut und Blut
ſteuer wurde das Volk wirtſchaftlich niedergebeugt, ſeine
Lebenshaltung auf das Aeußerſte herabgedrückt. Das klaſſen
bewußte Proletariat weiß aber auch, daß die Beſtrebungen
aller Schattierungen des Konſervatismus nicht nur auf die
materielle und phyſiſche Ausbeutung des Volkes bis zur
äußerſten Grenze des Möglichen abzielen, ſondern daß ſie
auch mit heißem Bemühen von jeher an der geiſtigen Knebe-
lung der Volksmaſſen gearbeitet. Und dies iſt vielleicht
auch der verſteckte Hintergedanke in den ſo liberal klingen
den Forderungen der „A. K. M.“ Jedenfalls ſind die ſo-
zialiſtiſchen Arbeiter auf der Hut, und auch nicht einer von
ihnen wird auf den neueſten konſervativen Leim gehen.

Vundſchan.
Zum Achtſtundentag. Wie wir dem Berichte des

Berliner Magiſtrats entnehmen, iſt in der deutſchen Reichs
hauptſtadt der achtſtündige Arbeitstag bei den Är-
beitern der ſtädtiſchen Straßenreinigung durchgeführt. Dieſe
beginnt nämlich 12 Uhr nachts und iſt in der Regel um
8 Uhr früh beendet, wobei noch eine halbſtündige Eſſens
pauſe in dieſe Arbeitszeit fällt. Die am Tage beſchäftigten
Arbeiter ſind allerdings von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr
abends beſchäftigt, machen jedoch innerhalb dieſer Zeit
mehrere, zuſammen drei Stunden betragende Ruhepauſen.
Die hiernach verbleibende neunſtündige Arbeitszeit wird noch
dadurch verkürzt, daß an den auf einen Sonn und Feiertag
folgenden Arbeitstagen der am Tage vorher beſchäftigt ge
weſene Arbeiter nur drei Stunden arbeitet, die dann für
einen vollen Tag gerechnet werden. Das gäbe ſo im Durch
ſchnitt den achtſtündigen Arbeitstag. Dieſe Erfolge verdanken
die ſtädtiſchen Arbeiter Berlins dem Umſtande, daß ſie in
die. Gemeindevertretung Sozialdemokraten gewählt haben.

Die Frage der Maifeier beſchäftigte auch den letztenKongreß der h e Engkand. du
demſelben brachte ein Delegierter von Glasgow den erſten
Sonntag des Mai in Vorſchlag. Dagegen erhob ſich Mr
Stewart aus Belfaſt. Der Sonntag müſſe geheiligt bleiben.

Leopold richtete darauf ſeine Aufmerkſamkeit auf den
dritten, ihm gegenüber ſitzenden Paſſagier. Dies war ein
großer, mattblonder Mann mit kaltem, ſtumpfſinnigen Ge
ſichtsausdrucke. Er trug ein kurzes Jackett, bei welchem die
Eleganz der Bequemlichkeit geopfert war; ein grün undſchwarz karriertes, ſchottiſches Plait verhüllte einen Teil des-

ſelben. Er hatte das Ausſehen eines der engliſchen Tou-
riſten, welchen man in allen Teilen Europas begegnet. Har-
court glaubte dieſen Menſchen kürzlich bei irgend einer Ge
legenheit ſchon geſehen zu haben, aber wo? und wann?
Trotz des tiefſten Nachdenkens konnte er ſich nicht darauf
beſinnen.

Als er darüber noch nachgrübelte, rief man die Reiſenden
ab und er begab ſich mit den übrigen im Warteſaal weilen
den Perſonen zum Eiſenbahnzuge. Er näherte ſich dem
Koupee, in welches er die beiden Unbekannten hatte ein
treten ſehen. Als er die Hand erhob und Miene machte,
die Thür zu öffnen, erſchien ein Schaffner, welcher wenige
Schritte davon beſchäftigt war und ſagte in höflichem, aber
beſtimmtem Tone: „Dieſes Koupee iſt vorher beſtellt wor-
den, mein n Sie können nicht einſteigen.“ Alles Bitten
war umſonſt und Leopold ſtand davon ab. Er bemühte ſich
vergebens, einen Blick in den Wagen hinein zu thun. Die

W den feſt geſchloſſen und ob-
gleich die anderen Koupees nach Vorſchrift erleblieb dieſes polſtänen bunte iſt erntete war

Da er keinen beſonderen Wert auf dieſe Beobachtungen
legte, verzichtete er darauf und ſuchte einen anderen Platz.
Drei oder vier Waggons entfernt, fand er, was er wünſchte,
d. h. ein ganz unbeſetztes Koupee. Er beeilte ſich, einzu
ſteigen und unterſtützte Colardeau, der mit ſeiner Ba age
gleichzeitig einſtieg. Er wollte gerade die Thür ſchüeßen,

als ſich ein dritter Paſſagier einſtellte. Dieſer unerwartete
Paſſagier war der Touriſt mit dem karrierten Plaid. Man
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Geine Mandanten würden ihn nicht in dem Ko
laſſen, wenn der Antrag zum Beſchluſſe erhoben würde. John
Burns: Jch hoffe, die Verſammlung wird trotzdem für den
Sonntag ſtimmen. Belfaſter Rufe: Schandel! Schmach!
Burns: Je beſſer der Tag, deſto beſſer die That! Thomſon
aus Glasgow: Gegen den Antrag zu ſtimmen, iſt Heuchelei!
Die Belfaſter: Jſt das geſtattet? Zur Ordnung! Die Ab-
ſtimmung ergiebt 58 für den Antrag, 60 gegen ihn. Burns:
Die Frömmelei hat den Sieg davongetragen! Präſident:
z Ordnung Wir können auch ohne ſolche Ausdrücke weiter
ommen. Burns: Jch nicht.

Aus dieſer kleinen Epiſode erſieht man, daß die klaſſen
bewußten, auf ſozialdemokratiſchem Standpunkte ſtehenden
Arbeiter in England ebenfalls für die Maifeier am erſten
Sonntag ſind und daß diejenigen, welche gegen die Sonn
tagsfeier waren, dies aus religiöſen, nicht aber aus politiſch-
prinzipiellen Gründen waren. Auf dem internationalen Kon
greß in Zürich rief es allgemeine Zuſtimmung hervor, als
engliſche Delegierte erklärten, ſie würden für eine Maifeier
an einem Werktage eintreten. Es wäre intereſſant zu wiſſen,
ob die engliſchen Delegierten auf dem internationalen Kongreß
ſich bei Abgabe dieſer Erklärung nicht auch von religiöſen
Geſichtspunkten leiten ließen.

Die Polen. Die Oppoſition gegen die polniſche Hof-
partei tritt wieder auf. Der „Orendownik“, das Blatt,
welches nach der Bewilligung der Militärvorlage am ſtärkſten
die Hofpartei verurteilte, erklärt jetzt, die Solidarität, von
der die polniſchen Wähler bisher ſich hätten leiten laſſen
und die nur der Hofpartei zu gute komme, ſei wie ein eiſerner
Reifen, der das polniſche Volk drücke, bis ihm der Atem
ausgehet, und fordert die Wähler anf, nicht im Sinne der
Hofpartei die Stimme bei der demnächſtigen Landtagswahl
abzugeben. Das Blatt verkennt nicht, daß in dieſem Falle
die polniſche Partei Sitze im Abgeordnetenhauſe verlieren
kann aber, meint es, wenn auch kein polniſcher Abgeordneter
durchkäme und die polniſchen Plätze im Abgeordnetenhauſe
in den fünf Jahren leer ſtänden, es werde beſſer ſein, gar
keine polniſchen Abgeordneten zu haben, als ſolche, die nach
der polniſchen Nationalität nichts fragen und nur auf die
Befehle von zwei oder drei Führern der Hofpartei hören.
Das Blatt iſt dafür gehörig geiſtlich verdonnert und in den
Bann gethan worden. Unter dieſen Umſtänden kann man
dem Ausfall der bevorſtehenden Wahlen in den polniſchen
Landesteilen mit Spannung entgegenſehen. Daß ſie der
Hofpartei in dem Maße günſtig ſein werden wie die Reichs-
tagswahl am 15. Juni, iſt nicht zu erwarten.

Antiſemitiſches. Eine antiſemitiſche Größe hatte ſich
vor dem Schwurgericht in Nürnberg wegen Sitt-
lichkeitsvergehens zu verantworten. Es war der 58 Jahre
alte Schriftſteller Adam Weber, Redakteur des Antiſemiten-
blattes „Freier Beobachter“ in Fürth. Jn der Verhandlung
wurde nun feſtgeſtellt, daß Weber wegen Betrugsverſuchs,
ſowie verſchiedener Vergehen gegen die Sittlichkeit zahlreiche
Gefängnisſtrafen verbüßt und etwa fünf Jahre hinter
Schloß und Riegel zugebracht hat. Da er bereits
vor kurzem wegen eines anderen Vergehens zu einer mehr-
monatlichen Gefängnisſtrafe verurteilt worden iſt, erkannte
das Gericht auf eine Zuſatzſtrafe von drei Monaten Gefäng-
nis. Gegen den antiſemitiſchen Schwindler Paulus
Meyer wird heute vor dem Wiener Schwurgerichtshofe ver
andelt werden. Mit ihm haben der Pfarrer Deckert aus

einhaus und der Redakteur des feudal-klerikalen „Vater-
land“ auf der Anklagebank Platz zu nehmen. Jm Mai d. J.
atte Paulus Meyer an den Pfarrer einen Brief geſchrieben,

in welchem er behauptete, im Jahre 1875 in Oſtrowo in
Ruſſiſch-Polen ſelbſt Augenzeuge eines Ritualmordes geweſen
zu ſein. Deckert fiel auf den Schwindel, obwohl die An-
gaben des Briefes unglaublich waren, hinein und veranlaßte
die Veröffentlichung des Schreibens im „Vaterland“. Gegen
den Gauner, den Pfarrer und den Redakteur wurde nun
mehr wegen Beleidigung der von Meyer als Teilnehmer an
dem angeblichen Ritualmord bezeichneten Perſonen Anklage
erhoben, da die angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß die
Mitteilungen Meyers ſämtlich aus der Luft gegriffen waren.
Meyer hat vor Gericht überhaupt nicht verſucht, für ſeine
Behauptungen den Beweis der Wahrheit zu erbringen.

Pfarrer und Sozialdemokratie. Der ſtrenggläubige
braunſchweigiſche Paſtor Eduard Scholl zu Bahrdorf hat,

konnte ihn nicht zurückweiſen, da noch mehrere Plätze im
Koupee frei waren; denn trotz ſeines ruhigen Weſens würde
der Unbekannte ſicher ſein Recht geltend gemacht haben. Er
ſetzte ſich an die Seite der beiden Freunde und richtete ſich's
alsbald bequem ein, wie es die Engländer auf Reiſen, ohne
Rückſicht auf andere Reiſende, ſtets zu thun pflegen. Fünf
Minuten ſpäter ging der Zug ab und Dr. Colardeau, von
tauſend Sorgen, die ihn bei der Abreiſe beſchäftigten, befreit,
eröffnete die Unterhaltung, um ſich die Einförmigkeit der
Fahrt erträglicher zu geſtalten.

r Reiſegefährte ſchien ſich nicht im geringſten um das
zu kümmern, was geſagt wurde.

Leopold wollte gern der Sache auf den Grund gehen und
ergriff die erſte günſtige Gelegenheit, ein Wort an den
Touriſten zu richten. Der Unbekannte fing an, mit einer
zur Schau getragenen Einfältigkeit zu lachen. „Ach! Eng-
liſh“, erwiderte er. Wie wir wiſſen, verſtand Harcourt ein
wenig Engliſch. Er ſprach einige Worte in dieſer Sprache
zu dem Reiſenden, welcher darauf in kürzeſter Weiſ&ant
wortete und da die Unterhaltung kein weiteres Intereſſe für
beide bot, ließen ſie dieſelbe bald fallen. „Er hat entſchieden
das Ausſehen eines Blödſinnigen,“ ſagte Colardeau. Der
Unbekannte blieb bei dieſer Beleidigung ruhig; ein Beweis,
daß er ſie nicht verſtand.

Die Reiſe m ſich mehrere Stunden ohne bemerkens-
werten Zwiſchenfall fort. Colardeau hatte ſich in eine Ecke
gedrückt. r hielt der Zug an einer Station, wo man
eintge Minuten Aufenthalt hatte. (Fortſetzung folgt.

Kleines Fenilleton.
Aus Paris wird gemeldet: Während der geſtrigen Vorſtellunder Wagneriſchen Oper Walkyre in der e hen e

ten während des dritten Aktes eine große Panik, welcher bei
nahe Menſchenleben zum Opfer gefallen wären. Eine Dampf-
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ſitzen veranlaßt du die Streichung des Sozialdemokraten vonWächter aus der Liſte der Predigtamts Kandidaten eine

Druckſchrift herausgegeben unter dem Titel „Der Fall
von Wächter, oder: Darf und kann ein Chriſt und beſonders
ein Pfarrer eingeſchriebenes Mitglied der ſozialdemokratiſchen
Partei ſein?“ Trotz ſeines kirchlich ſtrenggläubigen Stand
punktes, trotz ſeines Berufes als Pfarrer, trotz der offiziellen
Ausſchließung von Wächters und trotz ſeiner politiſchen
Gegnerſchaft zur Sozialdemokratie bejaht Pfarrer Scholl die
im Titel ſeiner Schrift geſtellte Frage und macht ſogar aneiner Stelle ſeiner Shhrift folgendes Geſtändnis:

und dennoch habe ich die Ueberzeugung, daß nach
noch nicht zwanzig Jahren, wenn die Entwicklung, in der wirtehen, in denſelben Bahnen weiter geht, eine ſolche große Zahl
er gläubigen, frommen, entſchiedenen Theologen und ſonderli

Paſtoren völlige und ausgeſprochene Sozialiſten ſein werden, daman zu jener Jeit ſich garnicht darüber wundern wird.

Dieſe Worte eines aufrichtigen Gegners laſſen klar er
kennen, wie unaufhaltſam ſelbſt unſern Gegern der Sieges-
lauf der Sozialdemokratie erſcheint.

Die Sozialdemokratie färbt ab. Bekanntlich hat
man den Paſtoren geraten, ſich in das Studium der ſozialen
Frage zu vertiefen, damit ſie die Sozialdemokraten dann um
ſo beſſer bekämpfen könnten. Jetzt warnt der fromme Reichs
bote davor, denn es ſeien viele, namentlich jüngere Geiſtliche
dadurch „auf Abwege“ geraten. Das heißt: Das Studium
der ſozialen Frage hat eben die Leute ſelbſt zu Sozialiſten
emacht; aus dem Saulus wurde Paulus. Ja, ja, ſo geht's.Per Sozialismus färbt ab! 599

r v P 7Zur Statiſtik der Selbſtmorde in der deutſchen
Armee. Aus einer demnächſt im Verlag der „Münchener
Poſt“ erſcheinenden Agitations-Broſchüre gegen den Militarismus: „O welche Luſt Soldat zu ſein! Ernſtes aus den

Ferienkolonien“ iſt eine intereſſante Statiſtik über die Selbſt
morde in der deutſchen Armee hervorzuheben. Die Statiſtik
umfaßt den Zeitraum vom November 1882 bis Oktober
1892. Danach gaben ſich in der preußiſchen, ſächſiſchen
und württembergiſchen Armee (Bayern ausgeſchloſſen) nicht
weniger als 2353 Soldaten freiwillig den Tod. Das ſind
im Durchſchnitt 235 Selbſtmorde pro Jahr. Charakteriſtiſch
iſt das Steigen und Fallen der Selbſtmordfälle der einzelnen
Monate. Die niederſte Zahl weiſt der Oktober auf 142.
Jn dieſem Monat ſind bereits die ausgedienten Soldaten
verabſchiedet, während die Rekruten noch nicht W
ſind. Es findet dann eine raſche Steigung bis zum Januar
mit 221 Fällen ſtatt. Jn dieſem Monat ſchließt das
Einzelexerzieren das quälendſte und anſtrengendſte für
den noch ungelenken Rekruten. Jm Februar beginnt das
Kompagnie-Exerzieren, die Qual des Einzeldrills iſt vor-
über, die Selbſtmorde verringern ſich, um aber ſchon wieder
mit dem nächſten Monat unaufhaltſam zu ſteigen bis zum
Juni 247 Selbſtmorde. Jn dieſem Monat iſt Schluß
des Bataillons-Exerzierens, das ärgſte iſt überſtanden, aller
dings auch mit Einrechnung der höchſten Anſtrengung und
der höchſten Zahl der Selbſtmorde. Es beginnt nun der
Ernteurlaub und der Kaſernendienſt und damit ein Sinken
der Selbſtmordfälle bis zum Oktober. Dieſe Zahlen ſprechen
laut und deutlich genug für die Abhängigkeit der Selbſt
morde in der Armee vom militäriſchen Drill und nicht etwa,
wie die Schleppenträger des Militarismus ſo ſchön ſagen:
Selbſtmord wegen „verſchmähter Liebe“ oder aus „Leiden-
ſchaften“.

Polizeipräſident Feichter in Straßburg, deſſen Ver-
halten gegenüber einer Deputation des aufgelöſten katholiſchen
Vereins „Fedelta“ zu einer Jnterpellation im Reichstage ge-
führt hatte, iſt durch Kabinetsordre vom 9. Sept. einſtweilen
in den „Ruheſtand verſetzt“ worden. Wir nehmen an,
daß damit die Angelegenheit Feichter noch nicht ihre Er
ledigung gefunden hat.

Die Verhandlung gegen den Leutnant Hoff-
meiſter iſt nunmehr vom Militär-Bezirksgericht in Würz-
burg definitiv auf den 10. Oktober anberaumt worden.

Steunerkurioſa. Jn der „Rhein.-Weſtf. Arbeiterztg.“
ſchreibt man: Recht herzlich gelacht haben wir, als wir
ſolgende Notiz aus Liegnitz laſen: „Jn unſeren Promenaden-
anlagen ſind ſeit etwa drei Jahren zu dekorativen Zwecken ver
ſchiedene Abarten des Tabaks wie z. B. Nicotiana colossea,
Nicotiana affinis und dergleichen mehr verwendet worden. Dies
hat ſchließlich die Aufmerkſamkeit der Steuerbehörde auf ſich ge

röhre war Wange Hierdurch wurde die Bühne plötzlich ganz
und gar mit Dampf gefüllt, welcher auch im Moment ſich im
nen Hauſe verbreitete, ſo daß ein dicker Nebel ſich auch im z
chauerraume lagerte. Der Direktor hatte Mühe, das Publikum
zu beruhigen, was ihm auch ſchließlich gelang.

Leiftungsfähigkeit der Taſchenuhr. Ueber die Wunder
der Taſchenuhren iſt bereits viel geſchrieben worden, ſo daß es
chwer erſcheint, ihnen noch eine neue Seite abzugewinnen. Einige

etrachtungen, die La Nature anſtellt, werden trotzdem Intereſſe
erregen. Eine gewöhnliche Ankertaſchenuhr vollführt ſtündlich
18 Schwingungen ihrer Unruhe oder, was dasſelbe ſagen will,
im Laufe eines Jahres 150-160 Millionen Schwingungen. Wenn
eine ſolche Uhr alle 2 Jahre gereinigt wird, kann ſie 20 Jahre
lang ihre Pflicht erfüllen und ſomit über 3 Milliarden Schwing-
ungen ausführen. Der Weg, welchen dabei der Umfang der Un-
ruhe zurücklegt, iſt ein nicht geringer. An einer gewöhnlichenTaſchenuhr von normaler Größe beträgt der von einem Punkte

an der Peripherie der Unruhe beſchriebene Weg am Tage ca.
10 Kilometer oder 3650 Kilometer per Jahr.

Die indiſchbritiſche Regierung iſt gegenwärtig mit einer
Unterſuchung der näheren Umſtände beſchäftigt, unter denen ein
Janging der ſchwarzen Göttin Kali in einem Dorfe bei Benares
als Opfer dargebracht wurde. Die Prieſter dieſes Dorfes ver
anlaßten nämlich eine Brahminenfamilie, Gr 16 jährigen Sohn

zu dieſem Zwecke zu übergeben. Jn Gegenwart einer rer
olksmenge wurde der Jüngling zum Tempel geführt, und nach

feierlichen Anrufungen durchſchnitt der erſte Prieſter deſſen Hals
und beſprengte mit dem warmen Blute das häßliche Götzenbild.

Heiteres.
Mechaniſche Fabrikation von Fürſten. Der Druck-

ehlerteufel hat im „BörſenCourier“ von Sonnabend abend Un-
ug getrieben. Das Blatt meldet nämlich, daß ſich eine neue

tiengeſellſchaft mit 1100000 M. Betriebskapital gebildet habe,
welche „die mechaniſche Fabrikation von Fürſten und verwandten
Artikeln weiter betreiben wird.“ Der Name der Firma iſt
„Aktiengefellſchaft für Bürſten-Jnduſtrie.“

Weſtliche Andacht. Der Cowboy-Prediger: „Ja, lieben
Brüder, es wird eine Zeit kommen, da der Friede regiert und die
Güte und die Sanftmut Welcher Eſel ſchnarcht denn da
hinten Cowboys: „Jack Jones, Bruder Prediger!“ Der

j zogen, und weil den

x mm
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immungen gemäß aufnicht mehr als o Taba flanzen

angebaut werden dürfen, dieſe Zahl aber hier weit überſchritten
worden iſt, ſo wird ſich die Promenadenverwalung bezw.
der Magiſtrat wegen Steuerdefraudation zu verantworten
haben.“ Und das „von Rechts wegen“! Aehnliche Kurioſa
haben ſich ſchon öfter zugetragen. Einem unſerer Bekannten
in einer ſchleswig-holſteiniſchen Stadt, der ſich aus purer
Wißbegierde einige Tabakpflanzen in ſeinem Gärtchen ausSamen gezogen hatte wurden die Pflanzen von der hohen

Steuerobrigkeit ausgeriſſen und vernichtet. Es muß ja doch
„Ordnung“ ſein!

Ueber Prag und Umgegend iſt der kleine Belage
rungszuſtand verhängt worden, weil daſelbſt Tſchechen anti
dynaſtiſche Demonſtrationen veranſtaltet hatten. Bei der
letzten Demonſtration wurden 39 Perſonen verhaftet. Ueber
die Verhängung des Ausnahmezuſtandes über Prag wird
gemeldet:

Wien, 13. September. Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht
eine Verordnung des Geſamtminiſteriums, durch die zeit-
weilige Aufhebung der Artikel 12 und 13 des Staatsgrund-
geſetzes über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger im
Gebiete der Hauptſtadt Prag, ſowie der Bezirkshauptmann-
ſchaften Weinberge, Karolinenthal und Schmichow verfügt
wird. Gleichzeitig wird für gewiſſe Vergehen die Thätigkeit
der Geſchworenengerichte im Landesgerichtsſprengel Prag auf

ein Jahr eingeſtellt.
Wen man mit dem Ausnahmezuſtande hauptſächlich treffen

will, zeigt folgende Nachricht aus Prag: Man erwartet hier
die Einſtellung ſämtlicher ſozialiſtiſcher Blätter für die Dauer
des Ausnahmezuſtandes. Die a wurde
um drei Uhr morgens an den Straßenecken angeſchlagen.
Große Menſchenmaſſen umdrängten die Kundmachung, um
ſie zu leſen. Damit iſt der Charakter dieſer Maßregel am
beſten gekennzeichnet. Nicht die Tſchechen als ſolche, ſondern
die Tſchechen als Sozialiſten fürchtet man. Die öſter
reichiſchen Sozialdemokraten werden mit dieſer Bismärckſchen
Maßregel ebenſo fertig werden als die deutſchen Sozial-
demokraten damit fertig wurden.

Frankreich. Eine Wolff'ſche Depeſche meldet: „Nach
Meldungen aus Saint-Etienne herrſcht unter den Berg-
arbeitern des Loire-Beckens infolge des Appells, den der
Kongreß der Bergarbeiter des Departements Pas de Calaisan i gerichtet hat, eine dumpfe Gährung. Alle Syndikate

organiſieren ein großes Meeting für den kommenden Sonntag.
Wie Pariſer Blätter melden, ſcheint der Streik in den

Kohlenbecken der Departements Pas de Calais und Nord
unvermeidlich zu ſein. Die meiſten Geſellſchaften hätten nur
geringe Vorräte und es werde befürchtet, daß die Fabriken
in dem Nordgebiete ihre Thätigkeit einſtellen müßten.“

Patriotiſch wird gelogen, die ſozialiſtiſchen Stadt
verordneten von Toulon hätten bedeutende Summen für den
Empfang der ruſſiſchen Flotte bewilligt. Jſt ihnen nicht ein
gefallen. Es giebt keinen franzöſiſchen Sozialiſten, der über
den Zweibund und Dreibund nicht ebenſo dächte wie wir,
ſagt dazu der „Vorwärts“.

Ein „exzellenter“ Jahresbericht. Der Jahres-
bericht des Pariſer Verſatzamtes oder „Mont de Piété“
ergiebt für das vorige Jahr eine Vermehrung von 5 658 977
Franks der ausgeliehenen Summen und nennt die Lage eine
„exzellente“, d. h. mehr als je ſind arme Leute gezwungen,
r Sache zu verſetzen denn es ſind natürlich nicht die

eichen, die das thun. Nach dem Berichte ſind im Laufe
des vorhergehenden Jahres 104338 Gegenſtände zurück
gewieſen worden, weil ſie den Wert von 3 Fr. nicht er
reichten. 104 338 Mal hat ſich alſo die herzzerreißende
Szene wiederholt, daß ein arbeitsloſer Vater, eine ver
zweifelte Mutter, die nach und nach alles ins Leihhaus ge
tragen hatten, mit einem letzten Gegenſtand, der eben nicht
mehr 3 Fr. wert war, unbarmherzig abgewieſen wurden.
Sie ſind gegangen. Wohin Das iſt's, was die Lage der
Leihanſtalt „exzellent“ macht.

Venoit Malon iſt, wie uns ein Telegramm mitteilt,
am 13. September abends 9 Uhr in Paris geſtorben.
Der Sozialismus verliert in ihm einen ſeiner tüchtigſten
Vorkämpfer. Als Mitglied der Kommune und als Schrift-
ſteller hat er ſein ganzes Leben lang mit dem Schwert und
mit der Feder der großen Sache des Proletariats gedient.

ununterbrochenen

CowboyPrediger: „So h er den Schlaf, aus dem kein Er
wachen (Zieht ſeinen Revolver, zielt auf Jones, ſchießt aber
vorbei.) Jack Jones (ermuntert): „Zum Teufel mit Dir!“

r den Prediger und ſchnarcht weiter.) Alle: „Amen!
S ger dp len wir trinken (Sie begeben ſich nebenan in die

enke.

Am Klavier. Ein Gedicht, das dem „B. a. d. R.“ dieſer
Tage untergekommen iſt, ſchildert die Klavierſeuche ganz vortreff
lich. Es betitelt ſich Die Klavierhyäne“, und lautet alſo:

Den Schumann, den Schubert, den Chopin, den Kücken
gar cht ſie, zerfetzt ſie, zerreißt ſie in Stücken

oll Wutgier und Blutgier verſ ngt ſie und frißt
Den Mendelsſohn, Offenbach, Händel und Liszt;
Mit fletſchenden Zähnen mordgrimmig re
Sie den Verdi, Clementi, Scharwenka, Franz Abt,
Und ſtürzt ſi blindwütig, v und verhungert
Auf Dvorak, Moskowski, Bach, Berlioz, Bungert;
Mit furchtbaren Tatzen in er Spiel
Verſtümmelt ſie Haydn, Raff, Lortzing und Kiel.
Kein Ruhen kein Raſten, kein Mitleid noch Gnade,
Sie würgt Cherubini, Gluck, Jenſen und Gade;
Allegro, vivace, con fuoco, on moto

erhämmert, zerpaukt ſie, zerhackt ſie den Flotow,
en Strauß, Donizetti, Bellini, Spontini,

Den Brahms, Kalliwoda, Searlatti, a
Sie orgelt, ſie dudelt, ſie klimpert und
Den Beethoven, Meyerbeer, Taubert und Tappert.
Wie kocht mir die Galle, wie ſchwillt mir die Leber,
Sie ſchont nicht den Mozart, ſie ſchont r den Weber,
Und Siegfried und Triſtan 8, n ual!
Faſt niemals im Takte und immer Pedal!

uszög' ich möblierter, ehe Herr,
Wohnt ich nicht drei Treppen hoch, ſondern Parterre.

Die Kunſt zu trauern. Betrübte Nichte: „Was trägt man
jetzt bei Trauer Schneiderin: „Jſt es ein naher Ver-
wandter Nichte: „Mein Onkel.“ Schneiderin: „Schwarzes
n ſchwarze Stickerei, Beſatz von ſchwarzen Perlen und

Nichte: „Er hat nichts hinterlaſſen.“ Schneiderin: „Ach ſo.
Da nehmen Sie einfach ein ſchwarzes Hutband, das iſt in dieſem

Falle tiefe Trauer genug.“

n
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Zum engliſ Vergarbeiterausſtand. London, 13. a Der Kohlenpreis im Becken
von Leeds wird morgen um einen weiteren Shilling
pro Tonne erhöht werden. Das heute bekannt ge
machte Reſultat der Abſtimmung der Bergarbeiter von Lan-
caſhire und Chesſhire ergiebt eine große Majorität zu gunſten
der Fortſetzung des Streiks Geſtern traten in Notting
r die Gewerkſchafts Delegierten zuſammen, um über die

e zu beraten. Die kapitaliſtiſche Preſſe meint, die Ar
beiter müßten zu Kreuze kriechen, ſie giebt aber ſelber zu,
die Kohlenpreiſe ſeien infolge des Streiks ſo geſtiegen, daß
die Kohleneinfuhr aus dem Auslande ſich zu verlohnen be
inne. Wenn das wahr iſt, dann ſind die Ausſichten der
rbeiter durchaus keine ungünſtigen.

Parkteinathrithten.

In einer Arbeitervereinsverſammlung in Chemnitz brachteGenoſſe Albin Langer einen Brief unſeres ehemaligen
Walther May zur Verleſung, in welchem derſelbe ſich von derPartei losſagt. Er ſei zu der Erkenntnis gekommen, ſteh er,
daß in der Zukunftsgeſellſchaft die individuelle Freiheit eine ſehr
beſchränkte ſein werde. Seine Artikel habe er in jugendlichemLeichtſinn geſchrieben. Nun aber ſei er nach reiflichem Penten zu

anderer Ueberzeugung gekommen u. ſ. w. Gen. Langer giebt der
Meinung Ausdruck daß die Partei keinen Grund habe, des r
arg betrübt zu ſein. Es ſei gut, daß May ſchon jetzt zu der

inſicht gelangt ſei. Wer nicht auf unſerm Boden ſtehe, der ſolle
nur bald abtreten.

Lokales und Provinzielles.
Halle a S., 15. September.

Segen das freiſprechende Urteil, welches am 22. Auguſt
ſeitens des hieſigen Landgerichts in Sachen der wider Genoſſen
Krüger erhobenen Anklage, nach welcher derſelbe den
Bergrat Leuſchner beleidigt haben ſollte, gefällt wurde, iſt ſeitens
der taateanwaltichafſt beim Reichsgericht Reviſion eingelegt
worden.

Von der Anklage der verſuchten Gefangenenbefreiung
wurde in der geſtrigen Schöffengerichtsſitzung der wegen dieſes
Delikts angeklagte Genoſſe Jähnig freigeſprochen. Beantragt war
eine Woche Gefängnis, das Gericht fand 42 in den thatſäch
lichen Feſtſtellungen eine Begründung der Anklage nicht erwieſen.er ſozialdemokratiſche Verein für Salle und den
Saalkreis beſchäftigte ſich in ſeiner geſtern abend im Lokale des
Genoſſen Plorin abgehaltenen Verſammlung im erſten Punkt der
Tagesordnung mit der Frage der Maifeier. Es wurde hervor

ehoben, daß dieſelbe den bevorſtehenden Kölner Parteitag in
ervorragendem Maße beſchäftigen werde, da es ſich darum handeln

müſſe, den h hen des Züricher Kongreſſes gerecht zu werden.
In auf die Feier ſelbſt kam die Anſicht zum Ausdruck, daß
mit Rückſicht auf die große Maſſe der Arbeiter, die in der Mai
feier eine Gelegenheit zur Vereinigung aller klaſſenbewußten Arbeiter
erblicken, die Abhaltung der Feier am erſten Sonntag im Mai am

x ſei, wogegen jedoch erwidert und von verſchiedenen
eiten der Standpunkt vertreten wurde, daß die Demonſtration

für den n auf den 1. Mai ſelbſt gelegt werden müſſe,
um den ernſten Charakter derſelben genügend zum Ausdruck zu
n V Nachdem eingehend für und wider s recg und auch
die Anſicht erörtert war, daß die Sprecher in öffentlichen Volks

fet einiger Zeit mit ihrer Sprechweiſe zu ſehr den
Anſichten der großen Maſſe Rechnung tragen, kam folgende Reſolution

ur Annahme „Der ſog dw Verein für Halle und den
aalkreis erklärt ſich mit den Beſchlüſſen des Jnternationalen

Kongreſſes in Sachen des 1. Mai voll und ganz einver-
anden und erwartet von dem Kölner Parteitag einen dement

prechenden Beſchluß, ſo daß der 1. Mai durch Arbeitsruhe ge
eiert wird, ſoweit den a en keine wirtſchaftlichen
achteile entſtehen.“ Dieſe Reſolution ſoll der öffentlichen Volks

verſammlung unterbeitet werden, welche ſich
wahl beſt tigen wird. Die als 2. Punkt auf die Tagesordnung
geſetzte Abre r von der falrgkee konnte nicht gelegt
werden, da dieſelbe moc arnt fertiggeſtellt werden konnte. Jm
übrigen knüpften ſich an die Tagesordnung weitere Debatten nicht,
und fand deshalb die Verſammlung einen baldigen Abſchluß.

Jm Verein zur Wahrung der Jnterefſen der Schloſſer,
Dreher e. wird am nächſten Sonnabend Genoſſe Hofmeiſter
r dritten r über die Sternenwelt halten und ſich an

ieſem Abend ſie mit unſerem Planetenſyſtem beſchäftigen.
Wir machen auf dieſen Vortrag aufmerkſam mit dem Hinweis,
daß Gäſte in der Verſammlung willkommen ſind.

nfolge Annahme der Militärvorlage wird auch u
Stadt mit einem weiteren beglückt werden, für das
eine neue Kaſerne im ſog. leichten Maſſivbau erbaut werden ſoll.
Das Baukapital wird die Stadt aufbringen, während die Militär
verwaltung dasſelbe mit 4 Proz. jährlich verzinſt und die Tilgun
(Amwortiſation) in gleicher Höhe in Ausſicht genommen iſt. Au
dem Exerzierplatz hinter der Kaſerne werden bis zur Herſtellung
de Jeubaues zur Aufnahme der Truppen Wellblech Baracken er
richtet.

inkommenſteuer. Es iſt neuerdings in Preußen feſtgeſtellt
worden, daß, wenn ein Steuerpflichtiger im Laufe des Jahres
Ppe Flug verliert und infolgedeſſen einen geringern Verdienſt

at, dieſer Umſtand die Steuerveranlagung nicht berührt weil
einerſeits für die Berechnung des Einkommens, deſſen Beſtand
zur Zeit der Veranlagung maßgebend n und andererſeits Ver-
S oder Verminderungen des Einkommens während des
laufenden Steuerjahres keine Veränderung in der ſchon erfolgten
Veranlagung begründen. Iſt das Einkommen der Steuerpflich
tigen durch den Verluſt der Stellung um mehr als den vierten
Teil vermindert worden, ſo kann er ch eine entſprechende
Ermäßigung der Einkommenſteuer nachſuchen, und zwar bei dem
Vorſitzenden der Veranlagungs- Kommiſſion.

Einen verhältnismäßig glücklichen Ausgang nahm geſtern
Paettag ein Twrogr der ſich in den Neunhäuſern abſpielte.
Daſelbſt waren um di

mit der Delegierten-

ieſe Zeit mehrere Dienſtleute damit beſchäf
tigt, einen Schrank aus einem Fenſter des 2. Stockes herunter zua wobei jedoch der Schrank, nachdem er die Hälfte ſeines

e zurückgelegt hatte, auseinander fiel und mit großer Ge
walt zur Erde ſtürzte. Die Untenſtehenden kamen glücklicherweiſe
mit dem Schrecken davon, was ſie jedoch nicht abhalten dürfte
in Zukunft bei ähnlichen Gelegenheiten vorſichtiger zu ſein.

uf dem Nachhauſewege von der Schule geriet geſtern
mittag der achtjährige Sohn eines in der Schützengaſſe wohn
haften Arbeiters, welcher in Neckereien mit ſeiner Schweſter be

ffen war, an einen die Straße Motorwagen
und wurde von dieſem beiſeite geworfen, ſo daß er bedeutende
Verletzungen am Kopfe davontrug und nach der Klinik befördert
werden mußte.

—SJ

Merſeburg. Beim Gieſelbergſchen Neubau am hieſigen Entenplan gen an Dienstag nachmittag der Handarbeiter P. durch
einen herabfallenden Mauerſtein eine klaffende Kopfwunde, welche
ihm vom Arzt zugenäht werden mußte. Glücklicherweiſe hat der

Folgen Wer da m gen am andern
age ſeine Beſchäftigung wieder aufnehmen e.Weißenfels s Se tember. Nach dem geſtrigen Brande iſt,

wie ſchon gemeldet, der Beſitzer des s Herr Horſt in
Unterſuchungshaft genommen. Er hatte der Feuerwehr den Ein
tritt in die über dem brennenden Stalle liegende Gaſtſtube ver
wehrt und ſich e um ſo verdächtiger gemacht, als die

iFeuerwehr na rem Eindringen in der Schalung des Fußbodensgan e troh vorfand. Ob ſich der Verdacht beſtätigen
vie leibt abzuwarten. Denn trotzdem nun bereits drei Perſonen
inhaftiert ſind, hat es heute morgen gegen 6 Uhr wiederum in
einem Stalle des „Bürgergarten“ gebrannt, auch ſind vor dem

Fellereingange liegende Säcke brennend vort gefunden worden.Weiterer Verdacht fehlt Poyngrtig es ſchein aber faſt, als ob
ein Komplott beſtünde, das 4 ie Einäſcherung des „Bürgergarten“ zur Aufgabe gemacht hat oder an der r ährenden Pe-
unruhigung der Anwohner ſein Vergnügen findet. Hoffentlich
r es bald, den rätſelhaften Vorgängen auf die Spur zu

Eisleben. Der Waſſerſpiegel des Salzigen Sees iſt in der
Woche vom 6. bis 12. d. M. noch um ein Bedeutendes mehr geſunken als dies in der ebenfalls durch eine bedeutende Ab-

nahme h enden Woche der Fall war, undwar betrug der ſenkrechte Rückgang 175 Millimeter. Am Süßen
ee konnte nur die geringe Abnahme von 8 Millimetern kon

ſtatiert werden.
Lützen. Die r in Sachen des vom Schwurgericht Naumburg wegen Mordes und verſuchter Brandſtiſtung

zum Tode verurteilten Tiſchlergeſellen Bernhard Lieder, welche am
13. d. M. vor dem Reichsgericht in Leipzig ſtattfinden ſollte, mußte
auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden, da ſich bei Lieder Spuren
von Geiſtesgeſtörtheit bemerkbar gemacht haben, und derſelbe
dieſerhalb ſer Beobachtung in eine Jrrenanſtalt untergebracht
werden mußte.

Nah und Fern.
Ein vertiertes Ehepaar. Zu der ſeinerzeit von uns ge

meldeten Verhaftung der Eheleute Humm in Andreasberg, welche
im Verdachte ſtanden, ihre 4 Kinder und den Vater der Ehefrau
gewaltſam getötet zu haben, gehen der „Magdeb. Ztg.“ noch fol
87 weitere Mitteilungen zu. Der Unterſuchungsrichter des

öttinger Landgerichts, Landgerichtsrat Fedderſen, weilte dieſer
Tage in Andreasberg, um die Unterſuchung gegen die Eheleute
Humm zu leiten, die, wie ſ. Z. gemeldet wurde, in Haft genommen
ſind wegen dringenden Verdachts, W vier kürzlich verſtorbenen
Kinder gewaltſam vom Leben zum Tode b zu haben. Die

e

e

Leichen der Kinder und die des Vaters der Ehefrau Humm waren
n r ſeziert zu werden. An der ich des zuletzt
verſtorbenen jüngſten Kindes, bei deſſen Tode der Verdacht gegen
die Eltern rege wurde, ergab der ärztliche Befund Zertrümme-
Du der Schädeldecke; außerdem wurde konſtatiert, daß das
Kind durch Nahrungsentziehung dem Hungertode ganz nahe ge-
bracht war. Bei der Leiche eines zweiten Kindes wurde Vergif
tung als Todesurſache feſtgeſtellt; bezüglich der anderen Kinderleichen
iſt der Sektionsbefund noch unbekannt. Die Sektion der Leiche des
Bergmannes Bindſeil, des im 64. Lebensjahre plötzlich verſtorbenen
Vaters der Frau Humm, ergab ebenfalls r n
Da die Leiche noch gut erhalten war, dürfte auf Arſenikvergiftung
geſchloſſen werden. Die Unterſuchungskommiſſion V bereits eine

rößere Anzahl von Zeugen vernommen; weitere Vernehmungend bevor, zu denen der Staatsanwalt von Göttingen nach
ndreasberg abreiſen wird. Es wird erzählt, daß der Vater der

Frau Humm öfters gegen Bekannte geäußert habe, er fürchte einmal einer Vergiftung zum Opfer zu fallen Die ärztliche Sektion

wurde in Gegenwart der P n groi durch Kreis
be Dr. Rehn aus Zellerfeld und Dr. Jaenbaſch in Andreas-

erg ausgeführt.
Die Geheimniſſe des Pfarrhofes. Unter dieſer Spigtz

marke ſchreibt der Offenburger „Volksfreund“: Der bot
Pfarrer zu Schwarzenberg bei Laibach war ein Haudegen. ie
der Schoppenhauer von der Kinzig verſtand er es, den Bauern
weibern und noch etlichen Mannsbildern mit Weiberſchürzen die
Angſt vor den Sozialdemokraten ins Gehirn zu verpflanzen. Vonder freien Liebe hielt er ihnen ſo ſaftige Predigten, wie's ſonſt

nur in einem ultramontanen Blatte möglich iſt, in welchem Hoch-
würden vom Böllenwald den guten Ton angeben. Und von der
Belohnung ewiger Keuſchheit und Jungfräulichkeit wußte er den
Jünglingen und Jungfrauen von Schwarzenberg ſo überzeugendzu predigen, daß den Mädchen das Kloſterfrauwerden und den

Jünglingen das Kuttenanziehen in den Sinn kam.für die Pfarre geſchah's nicht ſo denn wenn's zu
berg keine Hochzeiten und keine Ki

wäre nichts in die r des Pfarrers gewandert. Die
farrersköchin aber, die während der Predigten des afeneha
ebieters zu Hauſe den Kalbsbraten ſchmorte oder Pfaffenſchnitzel

briet und ſo um den ülichenen Genuß der ſchönen Predigten
über die freie Liebe kam, war eines ſchönen Tages im ſchönen
Monat Mai ganz erſtaunt, als der Storch ein Knäblein durch
den Schornſtein des Pfarrhofes warf, der Köchin gerade in den
Schoß, daß ſie vor Schreck ſich ins Bett legen mußte. Amalie
Prezel, ſo hieß die Pfarrhofsdame, verriet niemandem etwas von
der Einquartierung außer dem Pfarrer, dem ſie ins Ohr ſagte,
der Storch habe ihn als Vater des Kindleins bezeichnet. Bald
darauf tötete die Prenzel das Kind und vergrub die Leiche unter
Sand und verſchiedenem Gemüſe im Keller des Pfarrhofes. Jn-

um Glück
chwarzen

ndtaufen mehr gegeben hätte,

olge einer Anzeige pflog die Gendarmerie
er hierauf vorgenommenen Hausſuchung wur

Verweſung übergegangene Leiche des KindesDie Angeklagte e ß per
ungen und bei

die u in
vor en.ie nun vor dem Gericht zu La vach war e

e und wurde zu vier r 7 ſchweren Kerkers verurteilt.
er Pfarrer wurde bereits im Mai dieſes re von ſeinem
oſten ſein gegenwärtiger Aufenthalt iſt unbekannt.

Er verzog ſich geräuſchlos beizeiten, als die Köchin dem Gericht
ber den Vater des Kindes Auskunft gab, in dem Augenblick, als

der Staatsanwalt gerade ein e zudrückte. Sein letzter Seufzer
war „Amolie!“ Das arme Mädchen, das zur Kindesmörderin
wurde, ſitzt im Kerker, während Hochwürden indes im Ausland
in einem anderen Pfarrhof Schnitzel ißt und gegen die freie Liebe
der Sozialdemokraten Kanzelreden hält.

Das Mönchtum iſt die Blüte des Falholizismus
Gott ſich bei einer Kloſterfeier am Rhein ein ka er

iſchof, der ſelbſt allerdings es vorgezogen hat, nicht Mönch zu
werden Der Präfekt von Alleſſandria, Cavaliere Cava-
de wurde vor einigen Tagen benachrichtigt, daß die Mönche
es außerhalb der Stadt gelegenen Dominikaner-Kloſters Bosco

marengo ſieben Kiſten mit Antiquitäten, darunter Kirchengewän
der, Meßbücher 2c., nach Chiari wollten, um ſie von dort
nach Frankreich in 2 eit bringen zu können. Er ließ die
Kiſten ſogleich auf dem Bahnhof mit Beſchlag belegen, während
er das Kloſter ſtreng durchſuchen ließ. Es zeigte ſit daß dieMönche ſchon ſeit Kuen Antiquitäten aus ihrem loſter über
die Grenze geſchafft hatten. Die Mönche kommen nun vor Ge

pt. m e emg wurde pon ndeter ihm dann zahlreiche Altertümer zum Geſchenk machte.don the als Schmuggler! Eine nette Blüte!

Standesamlliche Rathrithten.

Halle, den 14. September.
Aufgeboten: Der 7 Paul Küpp und Henny Gade

(Hermannſtraße 28 und Kloſterſtraße 4). Der Kontorbote Hein
rich Köppchen und Auguſte (Hirtengaſſe 13 und Brunos-
warte 34). Der Jngenieur Bernhard Lehnert und Roſa Schneider
Leſſingſtraße 16 und Franckeſtraße 18). Der Schloſſer Reinhold
datthias und Bertha Lüttich (Saalberg 18). Der Abvpotheker

Wilhelm Wehlburg und Bertha Berhold (Elgersburg). Der Ge
richtsaktuar Hermann Plettner und Martha Schulz (Halle und

alberſtadt). Der Fleiſcher Rudolf Buchmann und Emma Walther
F eſſau und große Steinſtraße 8). Der Eiſenbahnzeichner Johann

erlach und Eliſabeth Schäfer (Halle und Fürſtenberg).
Eheſchließungen: Der Verſicherungsbeamte Ewald Dietzſchold

und Margarethe John n Reuterſtraße 6 und Anhalterſtraße 5).
ſah Agent Ludwig Zſchäpe und Karoline Markgraf (Herren-

aße 6).
Geboren: Dem Techniker Karl du Bois eine T., Hertha Marie

(Magdeburgerſtraße 37). Dem Kaufmann Hermann Zeumer einS. Keenen 61). Dem Handarbeiter Andreas Koscielny eine

T., Anna Maria (Schmiedſtraße 23). Dem Malermeiſter Karl
Stitz eine T., Anna Marie Streiberſtraße 37). Dem Maurer
Wilhelm Weſchke ein S., Friedrich Wilhelm (an der Schwemme 4).
Dem Gelbgießer Auguſt r3vglodzit ein S., Otto Kurt (Rats
werder 5). Dem Handarbeiter Max Hennicke eine T., arggrege

(Pfännerhöhe 58). Dem Tiſchler ehe Pohle ein
urt Walther Wuchererſtraße 62). Eine uneheliche T.
Geſtorben: Des Kaufmann Hermann Zeumer S., 2 T. (Linden

ſtraße 61). Des r Auguſt Müller T. Anna, 4 J.
(Klinik). Des Handarbeiter Georg Feiertag S., totgeboren (Ent
bindungsJnſtitut). Des Friedrich Wozny T., Theo

2

phila, 5 J. (Wörmlitzerſtraße 97). Des Schneider Otto Neitz T.,
Käthe, 3 J. (Mangsfelderſtraße 67). Der Dienſtmann Guſtav
Dieſing, 52 J. (Beeſenerſtraße 2). Des Reſtaurateur und Schuh
machermeiſter Auguſt Leander Ehefrau Friederike geb. Mückenheim,
38 J. (große Klausſtraße 18).

Spielplan
des Stadttheaters zu Halle a. S. von Sonntag den

17. Sept. bis incl. Sonntag den 24. Sept. 1893.
Sonntag den 17. Sept. „Der Talisman“.
Montag den 18. Sept. „Heimat“.
Dienstag den 19. Sept. z. e. M. „Der Stehauf“.
Mittwoch den 20. Sept. „Kabale und Liebe“.
Donnerstag den 21. Sept. „Madame Bonivard“.
Teeitag den 22. Sept. „Torquato Taſſo“.
Sonnabend den 23. Sept. „Der Talisman“.
Sonntag den 24. Sept. „Norma“ (Oper).

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Krüger in Halle.

D4. Ziehung der 3. Klaſſe 189. Kgl. Preuß. Fokterie.
Nur die Gewinne über 155 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern veigefügt

(Ohne Gewähr.)
14. September 1893, vormittags.

33 82 161 254 318 75 83 552 787 833
[200] 85 2169 204

945 63 16047 59 93 146 265 768 75 815
40 704 71 84 18041 57 319 410 98 691 759 803 946
91 667 751 5820013 58 137 44 202 84 313 34 82 475 524 80 671 21016 51 147 283 762 22311

16 61 419 23 75 520 50 688 782 840 62 906 23122 88 90 273 [200] 358 584 614
726 99 24151 625 919 85 25130 95 285 685 780 879 986 26118 23 77 394 586 677
737 87 826 912 49 56 27077 124 [1500] 39 [200] 77 79 352 58 95 417 80 550 81 938
28011 137 236 516 [200] 657 836 905 29005 8 73 106 20 87 238 326 52 549 78
635 720 44 803

3667 103 62 93 262 81 359 74 419 510 63 600 72 771 829 48 946 z z
33038 300 (200) 341 52 501 792 808

73 197 73001] 311 528 607 823 929 77 [200] 35433 1300] 51 929 75 36 169
46 154 95 219 63 96 98 431 [200) 650 54 72 805 [3000] 21 915 81
167 308 133 [300] 41 520 45 74 609 11 861

533 45 [300] 49 601 27 738 63 37046 64 402 542 63 700
350)04 7 120 249 359 71 87 496 569 603 724 982

38159 248 331 454 952

40207 432 525 44 41074 109 [200] 35 66 334 [200] 511 88 655 718 93 812 938
42023 180 243 84 371 497 631 95 778 949 43279 406 [500] 13 51 516 48 620 717
23 52 81 833 [300] 72 93 904 33 44318 39 546 735 60 818 45126 222 91 504 747
804 89 972 46117 31 208 312 24 492 507 626 84 710 553 47155 281 301 9 463 81
94 60)6 783 814 963 48041 63 137 409 50 61 599 670 77 724 76 81 49079 177 288
757 81 [300] 927 45 86 96

50188 203 23 [200] 432 536 629 805 66 937 51131 32 56 412 90 706 10 843
982 52068 114 291 796 53019 55 279 96 367 664 794 841 48 54065 [200] 2614
334 45 67 73 423 541 615 44 84 720 52 98 55204 95 312 44 441 44 562 69 76
664 67 815 925 [300] 56272 481 510 29 681 738 79 961 57157 247 410 623 63
773 81 965 78 58039 117 297 363 508 63 72 623 35 783 59665 724 921 69 80 90

235 62 313 37 496 715 21 61029 559 630 773 77 93 905r 62065 z 385 95 409 46 73 63092 139 216 359 94
5341 612 42 92 708 10 76 854 98 928 37 64244 86 405 914 6510t 17 54 l 439
606 764 872 912 64 66110 16 295 311 71 87 410 64 689 716 905 67056 127
469 [200] 710 23 71 91 92 867 916 68294 672 805 945 47 63 69045 132 241
97 352 751

66 71 783 937 95 71143 206 80 334 810 45 80 983 72017r i h 82 329 450 73 99 530 76 614 89 717 23 68 851 74119

z

O 91 599 735 929 76078 111 77 321 429 91 516 755 827 76064n W 483 557 96377001 62 125 42 01 70 20 3 i 454 99 607, 81 778
19 78134 39 215 80 310 512 34 62 827 79019 69 158 525 635 841 90 919 [5000 51

71 90 421 554 664 72 77 82 852 83 84 947 81160 254 79
88 914 82073 355 489 90 660 r r e t 3

g 84024 55 350 405 623 [200] 52 795 908 31 62 85. 56 257 8 5 650 710 817 984 86090 169 289 376 639 767 825 36 923 87047 81
524 471 527 93 647 707 824 950 88262 69 443 811 16 939 84 89058 98 309 44 404

91006 82 118 [300] 53

804 200] 7423 77 553 797 972 97003 329 406 50 587 757 95 9800837 e 614 92 720 27 47 [200] 69 958 87 [330] 99142 46 55 223 384 93
438 71 554 4 94 409 29 511 719 825 71 101030 34 248 380 419 544 49
636 162303 152 700 (200) 915. 1084 89 190 251 59 317 582
852 950 104061 117 56 421 66 546 688 737 53 93 901 105 23 291
10 13 66 400 31 6902 839 945 10631 437 564 694 841 65 974 107185,250 80
39 85 606 940 108205 35 [200] 5692 621 56 749 812 903 1092)1 348 5is

s 901 78 110 227 47 357 402 65 92 547 630 902 111176 294 402 59 81 610 728
v S u l 97 vo 655 71 o 700 23 113025 185 206 52 95 100 92

1029 64 107 [300] 65 687 747 885 918
440 505 50 603 31 [200] 773 842 44 52 916 48 63 34 [200]

99 4094 328 90 521 86 848 S119 89 500

8

590 621 711 [500] 999 114379 727 71 96 976 31 11501 27 95 12 459 574 72
116132 285 302 527 655 744 833 34 88 29 117074 57 271 426 8 611 7 788
72 814 27 118029 156 270 338 598 633 837 925 56 9 19 4 31 110 258 75
324 426 71 595 621 47 837 41 67 945

120062 181 250 954 121392 645 736 841 942 69 122 87 81 4 61
611 123019 20 26 123 252 456 508 806 32 124166 583 601 19 0 1
46 51 58 364 85 420 557 68 654 774 97 126074 218 435 607 706 98 869 02 127020
238 51 506 33 666 87 128257 82 669 89 808 129118 56 97 372 407 612 7.8 829
[200] 60 66 912 22 65 87 [200]

130060 336 467 620 85 87 785 131 122 31 87 499 683 7864 132005 78 187 96
279 334 47 68 589 628 34 728 [200] 54 94 825 49 935 39 133031 68 426 569
978 134081 105 12 70 90339 41 479 859 956 72 78 135074 95 161 328 603 27
787 884 915 23 136013 49 113 85 252 371 413 708 21 43 801 137006 35 256
W v 696 911 138086 313 455 578 614 23 962 78 79 139055 154 311 98

995
140022 26 31 149 258 328 [200] 459 60 83 627 48 766 997 141004 168 493

565 739 903 142018 125 364 [300] 74 [200] 450 550 76 891 948 143053 305
493 527 57 67 655 769 90 912 74 [200] 144010 123 51 202 10 675 986 145013
101 200 384 532 38 43 69 639 802 25 913 [200] 28 146015 75 82 87 375 426 73

739 62 865 70 973 147138 72 244 313 25 40 50 483 541 634 49 99 702 828 148028
46 217 357 60 83 582 623 710 17 69 908 149011 49 92 202 342 440 703 950 95

50056 84 305 436 [300] 738 801 21 41 151002 159 96 365 89 434 86 7 559
73 633 83 817 152001 93 282 308 67 77 87 473 604 830 1530 6 88 [200]
167 316 94 520 53 820 27 28 72 908 154011 186 234 40 59 316 93 454 748 1300]
871 906 57 15578 243 87 308 12 56 425503 698 767 69 156105 48 248 78 86 345
549 702 831 37 66 [200] 912 15 157030 124 273 523 85 724 34 52 94 852 954
158115 36 235 50 76 355 78 89 89 414 92 685 762 919 49 159019 32 49 285 302 15
96 437 76 739 94 836 658

1660008 [500] 99 115 76 392 431 48 727 85 953 82 161184 338 54 415 512
[209] 78 82 748 98 811 9855 162673 82 258 382 496 517 6750 99 755 67 944
16:3058 240 90 303 55 65 422 28 99 885 89 921 164037 104 79 24 318 410
528 45 57 723 [300 823 55 165088 147 250 334 39 5i 5 6 54 668 753 844 200]
166047 117 55 257 344 4041 605 747 56 91 884 167040 183 249 04 416 20 65 532
52 672 771 872 86 90) 168052 82 [200] 140 332 532 622 765 854 77 169072 225 46
365 451 58 800

170628 77 133 98 263 331 45 [500] 613 49 56 66 800 925 98 171014 20 130 298
328 87 46 88 742 49 67 77 88 819 951 172178 396 410 52 656 755 860 85
17:33 192 468 525 55 648 751 04 174252 413 841 95 556 55 04 620 802 43 17702
69 121 37 276 372 4 6 519 681 741 8505 176105 46 380 683 720 837 30 177 75
12 212 23 60 48 75 707 89 178001 105 1200] 30 336 37 517 22 65) 730 92 607
179019 94 473 501 85 611 725

180027 37 485 508 772 885 [00) 181042 52 [50)0] 288 510 756 a 7 85
182054 185 202 329 79 413 91 522 [500] 39 94 786 987 183025 12 254 438 86
93 544 694 842 945 49 184206 58 372 523 32 908 [20)] 18 18503 87 233 81
389 658 770 [200] 80 869 973 186016 55 232 339 518 94 651 68 [2.0] 714 3 87
841 187029 1500) 330 509 32 43 48 62 [5000] 631 748 79 89 871 965 [500)
188055 92 S 220 54 337 433 635 38 91 769 189003 42 119 62 391 424 30 799
802 48 955 7

190168 221 393 462 90 567 696 764 84 938 62 191091 95 148 99 241 376
539 81 729 847 903 1920140 252 77 495 551 624 57 62 710 13 853 927 34 1930865
137 261 [200] 75 315 433 568 705 35 826 194078 234 488 547 71 723 922
195006 75 208 34 383 408 82 563 602 95 [500] 732 916 196287 621 27 754 19702
iel 267 77 307 495, 577 312 932 46 198140 201 50 76 479 669 76 815 [300) 199060
272 331 412 74 734 74 806 82

200028 67 149 51 89 299 403 665 719 41 [200] 866 83 956 201016 41 76 1090
[(200] 219 40 61 65 477 559 64 603 705 848 994 202183 282 346 66 486 507
[200) 98 758 901 20:3122 82 93 260 369 459 598 939 204031 66 1605 470 539 693
942 76 85 205021 60 118 33 72 89 215 306 80 577 848 96 203076 281 323 42
423 609 713 41 856 929 35 207064 350 457 72 547 604 73 86 762 814 30 951
208223 458 502 75 84 684 763 2009121 53 92 200 57 84 312 921 92

210100 92 301 79 566 [500] 661 750 856 94 925 211155 96 212 37 549 645
51 82 712 73 833 971 212033 114 69 84 218 342 445 529 62 879 908 35 213083
321 50 60 416 7 512 741 865 913 74 89 214078 100 300 38 412 79 504 621 59
742 48 77 913 86 215114 397 423 25 709 896 950 57 216431 531 83) 95 740
97 951 95 217018 50 111 22 82 360 462 537 62 73 673 747 98 832 906 61 218050
78 260 62 1300] 32) 30 786 88 803 40 935 66 219145 356 61 512 86 611 56 87
861 914

220104 32 257 61 320 26 76 666 94 768 804 13 57 933 34 75 22129) 43 563
762 840 222038 [200] 199 209 394 408 96 508 632 37 742 50 824 924 22
307 61 548 51 61 95 663 719 842 92 [300] 961 68 224359 94 98 416 69
723 46 225016 149 62 233 396

Die Ziehung der 4. Klaſſe 189. Kgl. Preuß. Lotterie beginnt am 18. Oktober 1893.
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Sonntag, den 17. September 1893 nachmittags 3 Uhr im SaaleHerrn Wilke in Adam valleſcheſtrape 24

öffentliche

Volks-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Der Militarismus und ſeine Folgen. Vortrag desHerrn Karl Krüger Redakteur des „Volksblatt“. 2. Verſ iedenes.
Es ladet die Frauen und Männer von Könnern und Umgegend zu recht

zahlreichem Beſuche ein Alfred Jähnig.
Perein zur Wahrung der Intereſſen der Fabrik und anderer Arbeiter.

den 16. September abends S Uhr
im Gaſthof zu den drei Königen

Mitglieder-Versammlung,
Tagesordnung: 1. Vereinsangelegenheiten. 2. Verſchiedenes.Um zahireiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Verein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer,
Dreher und Berufsgenoſſen.

Sonnabend den 16. September abends 8 Uhr im Reſtaurant
Kühler Vrunnen

S Mitglieder Versammlung.
Tages-Ordnung: 1. Vortrag: „Planetenſyſtem der Sonne“. Ref.

Eduard Hofmeiſter. 2. Die neueſten politiſchen Tages- Ereigniſſe.

Gäſte willkommen. er Vorſtand.Ortskrankenkaſſe des Steinſetzer-Gewerks.
Sonntag den 17. September nachmittags 4 Uhr

General-Versammlung,.
Tages-Ordnung: Wahl eines Bevollmächtigten und 2 Erſatzmänner

für Unfall-Unterſuchungen. Der Vorſtand.
Fachverein der Maler u. verw. Berufsg.

Sonntag den 17. September
von nachmittags 4 Uhr ab in der „Morißburg“, Harz 53,

Krünzchen,
wozu alle Kollegen einladet

e

e en e e e

J

Das Komitee.
Reſtaurant Kühler Brunnen.

Sonntag den 17. September

grosser Vamilien-Abenmnel.
Empfehle meine Vereinszimmer zur weiteren Benutzung.pfeh Ed. Hofmeister.

IEJluſtierte Weltgeſhitte für das Volt

mit beſonderer Berückſichtigung der Kulturentwickelnng
dargeſtellt von J. G. Vogt-

H Bände ä 35 Hefte in wöchentlichen Lieferungen à Wie
Die erſte Weltgeſchichte, welche von Marxiſtiſcher Geſchichtsauffaſſung

ausgehend, den Zuſammenhang der Begebenheiten, die treibenden Mächte in der
Weltgeſchichte, das Warum alles geſchichtlichen Geſchehens und vor allem die
wirtſchaftlichen Lebensbedingungen, die Aufgaben und Verdienſte den Volkes be
handelt; keine Geſchichte der Fürſten und großen Männer, ſondern der Menſchheit.

Jluſtrationen und Ausſtattung des Werkes vorzüglich!
un trierte Proſpekte gratis. Probehefte ſtehen gerne zu Dienſten.

Trägerperſ onal deseſtellungen hierauf nimmt entgegen das geſamte
„Volksblatt“ ſowie

Die Volksbuchhandlung.

Direktion: Riohard NMubert.
Freitag den 15. September.

Letztes Auftreten!
Mr. Benuo Maningo und Sohn,

gymnaſtiſche Equilibriſten auf der balan

ierten Brothersharlie und Willy, MiniaturKrafi-
menſchen und Handakrobaten. Signor
Ottaviano Salerno, Jongleurx-Equi-
libriſt. Meſſrs. Arley u. Doley,
Neger Exzentriker auf dem Ein und

weirad. Herr Karl Jörgenſen,
r h J De er. weſ Jerei Schweſtern iar, Geſangsund Tanz Terzett. Hr. Joſef er
Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Concordia- Theater.
Freitag den 15. September.

Zum Vorteile der Familie Berger.
Letzte Operetten- Aufführung.

Die Fledermaus.

Mitglieder des Metallarbeiter-
Verbandes, welche morgen Sonn-

tag gewillt ſind, mit nach Leipzig zuahren um das dortige Stiftungsfeſtk

itzumachen, werden gebeten, mittags
Uhr 30 Min. auf dem Hauptbahn-

hof zu erſcheinen.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Bevollmächtigte.

winger.
Sonnabend abend

FPökelknochen
mit Sauerkohl.

Es ladet ein F. Pirschky-
Kresses Restaurant

Thomaſiusſtrafßze 17.
Heute Sonnabend: Schlachtefest
Restaurant zum alten Blücher

Blücherſtraße 6.
Sonnabend v.6Uhr ab Kartoffelpuffer.

Sonntag
De Wurſtauskegeln. W

Baumgart.
Sonnabend: Schlachtefeſt.
A. Hoffmann, Hochſtraße 19.

Zum Zwi

Kanonenofen und gr. Schneider
tiſch billig zu verkaufen

Alten von Joh. Strauß.

w.

Mein

Zu beziehen durch

Wann wird's anders?
Ein grüner Junge.
Der Zukunftsſtaat.

Wir Deutſche fürchten Gott allein.
Das iſt eine Fälſchung.

Heimatland. FEin ungereimtes Kouplet.
Wer das glaubt, der iſt verrückt.

Soziale Kouplets mit Klavierbegleitung.

Preis à Stück 50 Pf.
Der alte und der neue Kurs. F

Preis 75 Pf.

Die Volksbuchhandlung,
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Bölbergaſſe 1.

Facon Hemokrat.

Facon Gleichheit.

August Heine
Halberstadt

Faron Kongreß.

Ich empfehle franko gegen Nachnahme

Filzhüte mit Kontrollmarken
in beſter Qualität, feinſter Ausſtattung in allen gangbaren Farben (ſchwarz, braun,

grau u. ſ. w.) in folgenden neueſten Moden:
Weiche Facons: Demokrat, 10 cm Rand 5 12 cm 5.50 15 cm 6kongress 4.50

Steife Facons: Gleichherft (rund),
international (kantig), ſämtli

Es genügt die Angabe der Kopfweite in Zentimetern. Jlluſtrierte Preiskourante
in Seidenhüten und ſämtlichen anderen Hutſorten ſtehen franko zu Dienſten.

August Heine
Hutfabrik

Halberstadt.

Vorwärts (rund niedrig),
4.50 und c 5.50

Facon International,

Wolle! Wolle!
prachtvolle Auswahl,

Pfund ſchon von 40 4 an,
ferner

ea. 1000 Stück
Barchent-emden
in durabelſter Qualität
à Stück von 50 an offerieren

beschw, Schlüte
Ranniſcheſtraße 12.

Fleiſch-Offerte.
Pa. Ochſenfleiſch à Pfd. 50 u. 55
„Hammelfleiſch à Pfd. 55

Schweinefleiſch à Pfd. 60
„Fettes u. Schmeer à Pfd. 60

Gehacktes à Pfd. 60
ternſtrafze 4.

Eine noch gute Schlagzither billigzu verkaufen kl. tage 9 III
Kanarienweibchen zu kaufen geſucht

Giebichenſtein, Auguſtſtr. 60 im Laden.
Großer Zughund zu verkaufen

Giebichenſtein, Triftſtraße 27 à.

In Giebichenſtein bei Halle a. S. wird
zu Anfang nächſten Jahres ein

größerer Laden
mit Wohnung, paſſend zu einem
Manufaktur- und Konfektions- Geſchäft
geſucht. Offerten unter A. F. L. an

für das Jahr 18394.
Zu z durch

Bölbergaſſe.

gr. Ulrichſtraße i8. Möbelfuhren

Neue Woſt-Kalencer

ie Volksbuchhandlung,

die Expedition des „Volksbl.“ erbeten.
Stube, K., K. für 120 z. 1. Oktober

zu beziehen. Näheres Wuchererſtr. 38, p.
Ein gelber Kinderſchuh in d. Nähe des

Waſſert. verl. Geg. Bel. abz. Forſterſtr. 2, I.

Die gegen Frau Schmidt in Trotha
ausgeſprochene Beleidigung nehme ich

beſorgt A. Lange, hiermit zurück.
billig Schillerſt. 14.! A. St.

Grosser Ausverkauf
wegen Neubau meines grossen Geschäftshauses

II. FIKam, Halle a. S. Leipzigerſtr. 89.
Seit dem langjährigen Beſtehen meines Geſchäfts und durch den immer ſtetigen Zuwachs meines werten Kundenkreiſes von Halle a. S. und weiter Umgegend

ſehe ich mich genötigt, meine Lokalitäten durch gänzlichen Neubau, der Neuzeit entſprechend, in 6 grosse Verkaufssaàle zu erweitern
und mache ich ein wertes Publikum ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß ſämtliche Vorräte, um ſo ſchnell als möglich zu räumen, zu noch nie dageweſenen

ſpottbilligen Preiſen ausverkauft werden.

Es bietet ſich daher augenblicklich für die Herhat- und Wintersaison ganz beſonders günſtige Gelegenheit zu äußerſt vorteilhaftem Einkauf für

Modewaren, Kleiderstoſſe, Manufaktur-, Leinen- u. Raumwollwaren,
Damen-, Herren- u. Kindergarderohben, ſowie ſämtlichen Sorten Schuhwarem.

Anfang des großen Ausverkaufes: Montag den 18. September er.

II. NIIcam, Halle a. S., Leipfigerſtraße
Warenhaus für ſämtliche Bekleidungs Artikel.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Drut der Halleſchen GenoſſenſchaftsVuchdrugerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 Seilage.
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Aus der Hölle von Sachalin.
Vor zwei Monaten lief die überraſchende Mitteilung durch

ruſſiſche und deutſche Blätter, die Regierung des Zaren werde
vom nächſten Jahre ab keine Verurteilten mehr nach Sibirien
verſchicken. Die Nachricht wurde überall bezweifelt, allein
es ſcheint doch, als habe man jetzt in Petersburg andere
Abſichten mit Sibirien als bisher und zwar um der rieſigen
Eiſenbahn willen, welche das große ruſſiſche Zuchthaus Si
birien durchqueren nnd die wichtigſte Handelsſtraße der Zu
kunft werden ſoll. Man knüpft an dies Unternehmen jetzt
ſchon die kühnſten Hoffnungen in Rußland. So iſt das bis
r Aſchenbrödel plötzlich zum Schoßkind der ruſſiſchen

egierung geworden. Man lenkt mit allen möglichen Be-
ünſtigungen einen mächtigen Auswandererſtrom nach denKbiriſchen Wüſteneien und hat für die Wünſche der dortigen

Einwohnerſchaft ein offenes Ohr. Und ſo vernimmt man
es auch plötzlich, daß die Sibirier nämlich die „frei-
willigen“ Sibirier, welche nicht durch die ſanfte Ueberredungs
gabe der Gendarmenbajonette an ihrem Aufenthaltsort feſt
ehalten werden es müde geworden ſind, ihr Land alsſtändigen Ablagerungsort für den Auswurf der ruſſiſchen

Geſellſchaft und als eine in der ganzen ziviliſierten Welt
ebrandmarkte Freiſtätte barbariſcher Willkür behandelt zuwen Den Leuten wird geholfen werden und neben dem

ſibiriſchen Amurgebiet wird die Jnſel Sachalin bald das aus
ſchließliche Deportationsterritorium bilden.

Ob den Sträflingen, deren grauſames Los legendariſch
geworden iſt, dadurch gleichfalls geholfen werden wird, iſt
eine andere Frage. Zu ihrer Beantwortung muß man ſich
vorläufig an das Faktum halten, daß die Jnſel Sachalin
nach dem Zeugniſſe der ſibiriſchen Litteratur im Munde der
Verbannten gewöhnlich den lieblichen und vielſagenden Namen
„Die Hölle von Sachalin“ führt und daß bloß Sträflinge,
welche mit den ſchwerſten Verbrechen behaftet waren, bisher
dahin deportiert wurden. Einem künftigen Kennan wird es
vorbehalten ſein, die Zuſtände der Jnſel zu ſchildern, wenn
dieſelbe einmal zur größten Strafkolonie Rußlands vorgerückt
iſt. Von Intereſſe ſind heute die Aufzeichnungen eines
Anonymus, der ſeine während eines längeren Aufenthaltes
auf Sachalin geſammelten Beobachtungen im „Odeßekij Liſtok“
mitteilt. Das Bild, das der unbekannte Autor der ſich
hinter den Jnitialen A. S. F. verbirgt entwirft und
welches von den meiſten ruſſiſchen Blättern teilweiſe repro-
duziert wird, iſt in den düſterſten Farben gehalten. Den
beſten Maßſtab für das Los der Sträflinge giebt die Schilde-
rung der verzweifelten Art, in der ſie ſich ihm zu entziehen
verſuchen.

Die Zahl der Flüchtlinge in Sibirien und Sachalin iſt
bekanntlich eine ungeheure. Dieſelben führen die im Volke
aufgebrachte und von der Amtsſprache rezipierte Bezeichnung
„Brodjaga“, welche mit dem Worte „Vagabund“ ſich nur
ungenau wiedergeben läßt und bilden eine ganze wandernde
Völkerſchaft, einen verborgenen Strom, deſſen Fluten ſich
alljährlich im Frühling in der Richtung von Oſten nach
Weſten in Bewegung ſetzen Nur ein geringer Teil davon

ſein Ziel, der Reſt verläuft im Sande.
Allein die oft beſchriebenen fürchterlichen Entbehrungen

und Gefahren, unter denen die meiſten ſibiriſchen Flücht
linge zu grunde gehen, ſind gelinde zu nennen im Vergleiche
mit jenen die ihre Geſinnungsgenoſſen auf Sachalin be
drohen. Die Fluten des Ozeans, der ihr Gefängnis von
allen Seiten umgiebt, ſcheinen allen Fluchtverſuchen im vor
Dur eine unüberwindliche Schranke zu ſetzen. Aber das

eben auf Sachalin muß nicht leicht zu ertragen ſein, denn
Jahr für Jahr verſchwinden aus den Strafkolonien und Ge-
fängniſſen dieſelbe faſt unglaubliche Menge von Tollkühnen
und Verzweifelten, welche allen Schrecken, die ihrer harren
mögen, trotzig entgegengehen.

„Größtenteils flüchten die Brotjagen ſo erzählt der
ruſſiſche Anonymus in Banden von drei bis zehn Per-
ſonen. Von denjenigen, welche den Sommer für ihre
Expedition wählen, ſchlägt ſich ein Teil in die Tajga
den ſchier undurchdringlichen Urwald. So lange der
Proviant und die Kleider reichen, fühlen ſie ſich, trotz der
übermenſchlichen Auſtrengungen des Weges, glücklich. Doch
bald iſt der Vorrat verzehrt, die Kleidung zerriſſen, und
der und Biſſe giftiger Jnſekten haben die Armen ſo

gebracht, daß einer nach dem andern auf dem Wege
die ſich kräftiger fühlen, rückſichts

Die Wenigen, die weiter kommen,
Tannenzapfen, und wenn

haben, r e W nerſten beſten, dem ſie begegnen, zum Militärkordon geleitenhege auf dent Wege um ein Stück Brot. Nicht beſſer

ergeht es übrigens denen, die ſich ein Floß zimmern und
ſich auf gut Glück ins Meer hinaustreiben laſſen. Da das
nächſte Land 200 Werſt weit entfernt iſt, ſo geht natürlich
der größte Teil zu grunde und die Glücklichen, die von
einem günſtigen Winde an das Ufer zurückgetrieben werden,
das ſie verlaſſen, haben die Qualen des Durſtes und Hungers
in dem Maße ausgekoſtet, daß ſie ſich gleichfalls freiwillig
den Behörden ſtellen. Am ſchrecklichſten vielleicht iſt jedoch
das Los derjenigen, welche den Winter für ihre Flucht
wählen. Doch ſcheint auch dieſe Jahreszeit ihre Liebhaber
zu haben, welche im Dezember, wenn die Meerenge von
einem Ufer zum anderen bis auf 20 Werſt Tiefe rer
iſt, aufzubrechen pflegen. Sie wandern nur bei Nacht und
verbergen ſich bei Tage in tiefen Eisſpalten in einer
ratur, die nicht zu beſchreiben iſt. Nachdem ſie auf dieſe
Weiſe 200 Werſt zurückgelegt haben, erreichen ſie d W
fährlichſte Stelle, nämlich den jenſeitigen Rand des e
welcher unter dem Einſluſſe der Ebbe und Flut r
riſſig und bröckelig iſt, daß jeder Schritt darauf den To
bringen kann.

eran bleibt, von denen,

los im Stiche gelaſſen.
nähren ſich von Vogelbeeren und
ſie das Meeresufer erreicht

1893.

„Ein Paradies auf Erden.
Unter dieſem Titel bringt die „Jllinois Staatszeitung“

(Chicago) einen längeren Bericht über die Beteiligung Kali-
forniens an der Weltausſtellung. Darin heißt es:

„Nur 1*, Millionen Menſchen wohnen in dieſen frucht-
baren Thälern, dem 770 Meilen langen und 380 Meilen
breiten Lande, das auf ſeinen 60 000 Quadratmeilen genug
ernten könnte, um 60 Millionen der Vereinigten Staaten
zu ernähren, und erſt ſeit 40 Jahren iſt dieſer Staat, man
möchte ſagen, der Ziviliſation erſchloſſen. Er ſteht heute
noch in ſeiner Jugend. Welch' ein Land, wenn es einmal
in das Mannesalter treten wird!“
Kann man ſich angeſichts der gegenwärtigen Zuſtände,

die wie ein das ganze Amerika vom atlantiſchen
bis zum ſtillen Weltmeere durchziehen, eine eklatantere
Bankrotterklärung unſeres heutigen Wirtſchafts und Geſell
ſchaftsſyſtems denken? Millionen irren in dieſem Lande
heimatlos und planlos umher, Millionen kräftiger Arme
ſind zum Müſſiggang verurteilt, während unabſehbare Flächen
guten und anbauwerten Bodens brachliegen und hundert-
tauſende von Acres durch künſtliche Bewäſſerung der Bebauung
zugeführt werden könnten.

Kalifornien, nach Texas der größte Staat in der Union,
iſt in der That von der Natur in jeder Beziehung bevor-
zugt. Jm Oſten und Norden von hohen Gebirgszügen um-
geben, im Weſten von dem warmen japaniſchen Meeresſtrom
umſpült, hat dieſes Land, abgeſehen von einigen Küſtenſtrichen,
eines der beſten Klimas auf unſerem Planeten. Wenn hier
im Oſten die Natur von dem eiſigen Hauche des Winters
erſtarrt, prangt dort Wald und Flur im üppigen Grün.
Die milde Luft lockt das ganze Jahr zur Bethätigung im
Freien und der Farmer erleidet nur ſehr wenig Unterbrechung

in ſeiner Arbeit oder Schaden durch die Ungunſt der
Witterung. Anbauwertes Land iſt in Hülle und Fülle vor
handen und trotzdem iſt dieſes „Eden“ zum großen Teile
noch eine troſtloſe Einöde und nur äußerſt langſam nimmt
die Bevölkerungszahl zu. Man ſucht alles aufzubieten, um
Leute, natürlich mit Kapital, anzulocken, während man von
armen, aber intelligenten und kräftigen Arbeitern nichts
wiſſen will. Es iſt noch nicht ſehr lange her, als ſich in
dem berüchtigten Oklahoma Hunderttauſende um einen Fetzen
unfruchtbaren Landes riſſen, während jenſeits der hohen
Berge ein herrliches Klima und ein fruchtbarer Boden auf
Menſchen wartet. Was hält denn eigentlich die Einwanderer
ab, was treibt die Maſſen, die das Land geſehen, wieder
enttäuſcht urd entmutigt zurück? Warum verſchmähten ſie
dieſes ſogenannte irdiſche Paradies? Wieil ſämtliches an-
bauwertes Land in den Händen von gierigen Landhaien iſt,
die es nur zu unerſchwinglichen Preiſen losſchlagen, weil
eine Eiſenbahn das Land tyranniſiert, indem ſie durch hohe
Frachten die Farmer ſchröpft und ſie zu Leibeigenen macht,
weil einige unermeßliche Reichtümer beſitzen, fortwährend
tauſende von tüchtigen Handwerkern und Ackerbauern brach-
liegen. „Erſt ſeit 40 Jahren iſt der Staat der Ziviliſation
erſchloſſen“ und ſchon zeigt er in eklatanter Weiſe die
traurigen Folgen der kapitaliſtiſchen Raubwirtſchaft. Das
jugendliche Kalifornien, an Flächenraum bedeutend größer
als das alte Jtalien mit ſeinen 30 Millionen Einwohnern,
muß Tauſende hungern und darben laſſen und zu Tantalus-
qualen verurteilen. Unſer Chicagoer Bruderorgan, die
„Jllinoiſer Arbeiterzeitung“, bemerkt

„Das hohe Lied, das die „Jll. St.-Ztg.“ Kalifornien
widmet, iſt natürlich bezahlte Anzeige; bezahlt von jenen
Landgaunern, die den angelockten Gimpeln das Land zu
fabelhaften Preiſen verkaufen wollen, um ſie nachher darauf
verhungern zu laſſen, trotz Klima, Roſen und Früchten, die
notabene erſt wachſen, wenn ſie gepflanzt werden, und erſt
nach fünf bis zehn Jahren ein Einkommen abwerfen. Die
Reſervearmee Arbeitsloſer und verarmter Farmer iſt dort
bereits erſchreckend groß und ſolche Puffereien, wie die der
„St.-Ztg.“ offenbarer Schwindel.“

Was jeder Deutſche, der Luſt hat, nach Kalifornien aus
zuwandern, ſich merken möge.

Rundſchau.
Gegen di Tabakſteuer. Jn Mannheim haben

die Tabakarbeiter eine große Verſammlung abgehalten
und beſchloſſen, mit allen geſetzlichen Mitteln gegen die ge-
plante Tabakfabrikatsſteuer einzutreten, da durch Annahme
derſelben das Wohl vieler tauſende von Tabakarbeitern ge
fährdet werde.

Dr. Alexander Meyer hat alle Ausſicht, bei den be
vorſtehenden Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſein
Berliner Mandat einzubüßen. Jn einer freiſinnigen Ver
ſammlung in Berlin wandte man ſich gegen jedes Zuſammen
gehen mit der freiſinnigen Vereinigung und namentlich gegen
eine Wiederwahl des Dr. Alexander Meyer in Berlin. Nun,
vielleicht geberdet ſich Herr Meyer zur Abwechſelung wieder
einmal etwas radikal, ſo daß man es noch einmal mit ihm
durchſehen und er dem Landtage „erhalten“ bleibt.

Wie Beleidigungsprozeſſe zu ſtande kommen.
Vor dem Schöffengericht in Wiesbaden ſtand kürzlich der
Vertrauensmann der ſozialdemokratiſchen Partei in Biebrich,
Genoſſe Seefeld, angeklagt der Beleidigung des Bürger-
meiſters Wolf von Biebrich, begangen in einer Verſamm-
lung am 8. Juli durch die Bemerkung, Herr Wolf ſei der
größte Sozialiſtenfreſſer Biebrichs. wyſſe Seefeld beſtritt
die Aeußerung nicht, will dieſelbe jedoch nur bildlich an
gewandt haben. Der Staatsanwalt hielt die Bemerkung auch
für keine Beleidigung und plädierte für mildernde Umſtände
Das Gericht erklärte ebenfalls die Aeußerung nicht für be
leidigend, vielmehr erſchete die Aeußerung des Angeklagten
gerechtfertigt durch das Verhalten Wolfs, welcher die Ver-

4. Jahrg

ſammlung zu hintertreiben und auch ſonſt bei jeder Gelegen
heit die Sozialdemokraten in ihrer Agitation zu hemmen
verſucht habe. Der Angeklagte ſei deshalb freizuſprechen und
die Koſten der Staatskaſſe zur Laſt zu legen.

Eine Betriebseinſtellung wegen Kohlenanhäu-
fung wird aus Brüſſel gemeldet, die h
Quaregnon machte ihren Arbeitern die Mitteilung, daß
vom Montag ab die Arbeit in zwei Schächten wegen Kohlen
M ragng eingeſtellt werde, wodurch 400 Arbeiter brotlos
werden.

Der Kohlenkrieg in England ein Ausdruck, der
zuerſt nur bildlich gebraucht wurde, iſt, wie die „Daily
News“ ſagt, zur bitteren Wahrheit geworden. Die mittel-
ländiſchen Grafſchaften glichen einem militäriſchen Lager.
Londoner könnten nur eine unvollſtändige Vorſtellung von
der Größe der Kriſe haben. Ein Dutzend Grafſchaften, von
Somerſet bis nach Yorkſhire, lägen im Ausſtandsgebiet, und
hier befänden ſich eine halbe Million nicht nur müßiger,
ſondern auch durch Hunger in einen Zuſtand der Verzweif-
lung getriebener Menſchen. Dazu kämen die Weiber und
Kinder dieſer Leute. Alles Vernünfteln und alle Ermagh-
nungen würden die Verzweiflung der verhungerten Maſſen
nicht beſänftigen, der, wenn ſie losbricht, das aufgebotene
Militär nicht gewachſen ſein werde. Das Militär werde
natürlich, wo es erſcheint, nicht gerade enthuſiaſtiſch aufge
nommen; an ſeine Ankunft ſchließe ſich gewöhnlich ein Ent
rüſtungsmeeting. Die Entſcheidung der Durhamleute, 6
Dollar Ausſtandsgeld 14tägig pro Mann zu erheben, was
in dem bezeichneten Zeitraum je 1000 Lſtrl. ergiebt, ſei mit
Genugthuung aufgenommen worden. Bisher ſei nicht die
geringſte Ausſicht auf Frieden vorhanden. Die Sprecher in
den Verſammlungen denunzierten die Aushungerungspolitik
der Grubenbeſitzer, und die Ausſtändigen wollten, wenn
nötig, bis Weihnachten aushalten.

Pereine, Verſammlungen ett.

SHalle. Ver ſegne In der am Freitag den 8. d. M. ſtatt
gefundenen Verſammlung des Gewerkſchaftkartells wurde der
J. Punkt der Tagesordnung wegen der ſchwach beſuchten Ver
ne abgeſetzt. (Es wäre in dieſer Hinſicht zu wünſchen,

aß jeder Vertreter eines Gewerbes ſeine Schuldigkeit thäte und
daß auch die Gewerkſchaften ihre Vertreter kontrollierten und ſie
auf ihre Pflichten aufmerkſam machten.) Zu Punkt 2, Vereins
angelegenheiten, wurde vom a mitgeteilt, daß
das Vergnügen am 24. d. M. abends 7 Uhr im „Prinz Karl“
ſtattfindet. Als erſter Kaſſierer wurde Sommer, als zweiter
Käſtner, als Reviſoren Fiſcher und eng gewählt. Der Kaſſierer
wurde ermächtigt, die noch ausſtehenden Marken einzutreiben.
Die Präſenzliſte ergab die Anweſenheit von Vertretern der Keſſel
chmiede 1, Töpfer 1, Schuhmacher 1, Weißgerber 1, Schmiede 1,

uchbinder 1, Buchdrucker 1, entſchuldigt 1, Zimmerer 1, entſchuldigt

1, Glaſer 2, Handſchuhmacher 1, Schloſſer 1.

Aus dem Geritchtsſaal.

Halle, 14. September. (Ferienſtrafkammer.) Eine aus
Schwindlerin, die im vorigen Jahre hier in Halle ihr

ewerbe getrieben hat, wurde in der Perſon der unverehel. Anna
Klein aus Erfurt, 25 Jahre alt, aus der r shaft vor
geführt. Die Angeklagte iſt mehrfach wegen Diebſtahls und Be
krugs, zuletzt in Berlin mit 1 Jahr 3 Monaten aus vorbeſtraft. Durch ihr offenes Geſtändnis trug ſie weſent t ur Ver
einfachung der Verhandlung bei, und wurde deshalb von der Ver

nehmung einer großen Anzahl Zeugen Abſtand genommen. Die
Angeklagte hatte ſich ſeinerzeit bei dem Schuhmachermeiſter Wilhelm
Schulze hier einlogiert, unter der Vorſpiegelung, ſie ſagte en
vermögenden Bräutigam, der alles bezahlen könne, was ſie bedürfe;
nachträglich iſt ſie dann aber ohne Miete zu be igr ſowie unter
Mitnahme eines Hemdes aus Schulzes Wäſcheſchrank und der
Zimmerſchlüſſel verſchwunden. Von Beruf wollte die Angeklagte
„Häklerin“ ſein wie ſie aber ihr Geſchäft betrieb, ging daraushervor, daß ſie einem Brauerei Inſpektor Guſtav Schöffer der
nächtlich mit W verkehrte, 20 M. aus der Taſche entwendete. Bei
der Rentiere Witwe Amalie Bönicke hatte ſich die Angeklagte ein
logiert unter Beilegung des v damens „Anna König“ und
unter der Vorſpiegelung, ſie ſei Kaſſiererin bei der Firma Pinthus.
rn hatte ſie der Frau Bönicke n n ſie habe bei
Pinthus eine Kaution von 500 M. zahlen müſſen und beziehe
einen Monatsgehalt von 125 M., wodurch ſich Frau B. verleiten
ließ, der Angeklagten zwei Zimmer zu vermieten, für die natürlich
nichts bezahlt worden iſt. Während die Angeklagte nun bei der
e Bönicke wohnte, hat ſie ſich in verſchiedenen hieſigen Ge

äften mit der größten Dreiſtigkeit Kleidungsſtücke von hohem
erte erſchwindelt. So erſchien ſie im Laden des Herrn Bruno

Freytag, ſtellte ſich als die Tochter der Rentiere Bönicke vor, und
ließ fich einen blauen Morgenrock, 36 M. Wert, und eine helle
Bluſe, 10 M. an Wert, übergeben, unter der Vorſpiegelung, Frau
Bönicke kaufe noch mehr und bezahle nachher. Bei Bokmann und
Seraukh erſchwindelte ſie auf dieſelbe Art drei neue Kleider, 165 M.
Wert, und ein Kleid 125 M. an Wert. Die c
Bönicke“ wollte auch einmal verreiſen, deshalb ging die Angeklagte
zu dem Korbmachermeiſter Spalt und erſchwindelte I Reiſe
orb im Werte von 10 M. Einen Staubmantel, 27 M. an Wert,

„bezog“ die Angeklagte aus dem Geſchäft von Brummer u. Ben
jamin, desgleichen einen Umhang im Werte von 40 M. aus Huths
Modewarengeſchäft. Ans bezahlen hat ſie natürlich nicht
Auch für einen Sonnenſchirm, 10 M. an Wert, und für einen
Hut im Werte von 15 M. hatte die Angeklagte ihre „Bezugs
quellen“ gefunden; betrogen waren hierdurch das e chäft
von Rickelt und das Hutgeſchäft von Voigt. Jhren Höhepunkt
im Schwindeln erreichte die Angeklagte im Weißwaren-Geſchä
des Herrn Kretſchmar. Dort ſuchte ſie ſich als „Renti
tochter“ unter der r rrpng. ie beabſichtige ſich zu ver

Wäſche im Werte von 1200 Mark aus. Die
äſche war von der feinſten und beſten Qualität und von der

Angeklagten gleich mit Monogramm beſtellt worden. Sobald etwas
fertig ſei, hatte die Angeklagte in dem Geſchäft hinterlaſſen, möchte
man es nebſt quittierter Rechnung ſenden. Als der Lehrling K.'s
bald darauf für 600 M. Wäſche in die Behauſung der Frau B.
brachte, bedeutete ihm die Angeklagte, er möchte die Sachen einſt
weilen im Hausflur abſetzen, die Schneiderin da
a Der Lehrling nahm aber die Sachen wieder mit in das Ge
haſt wodurch die Angeklagte entlarvt und gleich darauf a

wurde. Die Staatsanwaltſchaft beantragte in Erwägung der
Gemeingefährlichkeit und der Vorſtrafen der Angeklagten eine
Srhpguo ſragt von 4 Jahren nebſt 1500 M. Geldſtrafe. Während
dem ſich der Gerichtshof zur Beratung zurückzog, brach die An
n von einer Ohnmacht befallen, zuſammen.
Bei des Urteils hatte ſie ſich wieder erholt. Sie
war vier vollendeter und ſieben verſuchter Betrugsfälle, ſowie
eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls, ſämtlich im wieder
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8.23 t 1——3. 847 Ab. (bis Bitterfeld). 10 Ab. 1--3.
1einzeln bemeſſenen Strafen belief ſich auf 16 Jahre Zuchthaus; 228. Ab.dieſelben waren aber von dem öeidghrf zu Liner Geſamtſtrafe Raub und a Braunſchweig, 12. Septbr. Seipsig. 2.51 V. V. W t 3

von 4 Jahren Zuchthaus und 1650 M. Geldſtrafe, event. noch Ein kaum glaublicher Ueberfall mit Entführung durch Zigeuner L. 12 V. 10.22 r re R e So
110 Tage Zuchthaus und außerdem 5 Jahren Ehrverluſt um iſt in der Nähe von Halberſtadt vorgekommen. Der Halberſtädter N. 3.62 N. f5.17 R. 3. I er
ewandelt worden. Weinend und wehklagend verließ die Ange- Staatsanwalt erläßt nämlich folgende Bekanntmachung: „Jn der 7.19 Ab. 8.42 Ab. u Av. FI1I. I. 37 48agte von dem Gerichtsdiener geführt, den Gerichtsſaal. Der Nacht vom 7./8. September d. J. iſt der Artiſt Julius Heilig in t 6.48 V. (fährt bis Köthen). 7.27 r r

Kaufmann Wilhelm Johann Schlienk, früher hier, jetzt in Dres der Nähe von Roclum durch die Trollmannſche Zigeunergeſellſchaft 11 V. (fährt bis Fut en). n V. 1-3. t i Es
den, vorbeſtraft wegen Unterſchlagung mit 30 M. Geidſtrafe event. überfallen und ſeines Wohnwagens (grün mit Goldbronze ver N. N. 6.30 Ab. (fährt d tpen S t n
10 Tagen Gefängnis, ferner mit 3 Monaten Gefängnis, hatte ſich r worden. In dem Wagen befanden ſich außer den 8.45 Ab. f 10.34 Ab. 1 50 g o rt h r
ebenfalls wegen Betrugs und Unterſchlagung zu verantworten. Utenſilien eines Puppentheaters auch zwei Kinder des Heilig: ein NordhauſenKafſel. L t etEr hatte im Monat Juni v. J. mehrere Geſchaſtsleute von hier, Mädchen, 2 Jahre alt, von heller Geſichtsfarbe und hellblondem hauſen). 99 V. n bis Rord Kahrt v 6 v2:
Apolda und Dresden insgeſamt um 400 M. geſchädigt und wurde Haar, und ein Knabe 3 Jahre alt, mit dunkelblondem Haar 2.20 N. 6.2 22 Ab. fährt is Nordhauſen). F10. 5
wegen zweier Fälle außerdem wegen zwei vollen- und ſchwarzbraunen Augen. Die Kinder ſind von den Zigeunern 13. 11.48 Ab. (fährt bis S 512 V 757 Vdeter und zwei verſuchter Betru éfaue u 9 Monaten mit entführt worden. Die Spuren der Geſellſchaft deuten auf die Aſ erslebenHa berſta dt rauhof, s o
verurteilt. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhan- Gegend von Wolfenbüttel.“ Man ſollte doch glauben, die Räuber 11.47 1.30 be 3.17 z t. d t
delt gegen den Koſſath Heinrich Kleine von Schlettau bei Löbejün eines großen Wagens mit Puppentheater und zwei Kindern könnten Sorau- uben. 7.52 V. 2. 1--3.
und gfen taubſtumme Stieftochter, die unverehelichte Friederike ſich nicht lange der Verfolgung entziehen, ſondern müßten bald 6.30 N. 11.10 Ab.

Kretſchmann, ebenfalls von dort. Es handelte ſich um das Ver entdeckt werden. z d
gehen re S 173 des St. G. B. W le und en r dir r Sein e e n a linaie Ankunft der Eiſenbahnzüge.na iederherſtellung der Oeffentlichkeit unter Zubilligung mi einem benachbarten Orte gemelder. Dort ſaßen i zaſthofe vded e n zu 6 Monaten und ſeine Stieftochter zu einem mehrere Leute und über die ſchlechten Zeiten im all Thüringen. 3.54 V. 13 (von r 4 Zeitz). Wochen
Tage Gefängnis verurteilt. Desgleichen wurde unter Ausſchluß gemeinen und über die Futternot im beſonderen. Eine zufällig 1—.2. 5.38 V. kommt von Merſeburg und fährt nur Wochen-
der Oeffentlichkeit verhandelt gegen den „Zuhälter“ Richard Hugo anweſende W ſagte: „Liebe Leute, das iſt noch nicht arg, tags). 7.3 V. (kommt von Erfurt). 9.1 V. 1-3. 10.40 V.
Alfred Liebmann aus Eilenburg, 21 Jahre alt. Er wurde wegen aber das Jahr 1894 wird euch eine Not und Elend und das 1.13 N. 211 N. 5.11 N. fö.26 N. 1.-2. 8.18 Ab. 15-8ehe und dewehnheitsmaßiger Kuppelei zu 1 Jahre 6 Monaten Jahr 1895 einen Krieg und ein Blutvergießen bringen, wie es (von Neudietendorf). 8.33 Ab. f 9.54 Ab. 3. 1846 Ab.
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt; auch wurde ſeine die Welt, ſo lange ſie ſteht noch nicht geſehen hat.“ Ein hinzu (kommt von Sulza und fährt nur r r und Feſttags) r Ab.
Stellung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt ſeine Strafthat kommender Gendarm verwies der zerlumpten Schwätzerin ihre Berlin. 3.18 V. S V. 7.38 (kommt von Bitterfel
wurde als gemeingefährlich bezeichnet und ſeine ſofortige Vrchaf ungereimten Reden. Die Zigeunerin antwortete jedoch „Was ich 19.40 V. 1-3. 10.14 V. 7 10.44 V. 1- 39 11.31 V. 1-2.
tung beſchloſſen. Jm d. J. ſind in Giebichenſtein in 4 ſage, iſt wahr, ſo wahr, als daß Sie nicht mehr als 27 Pfennige 2.7 N. 5.36 N. 5.44 N. I1-3. 5 6.3 Ab. 1-3 (kommt von
Fällen von den Feldern Kartoffeln und andere Feldfrüchte, ſowie in der Taſche haben. Der Gendarm zählte ſein Geld, und Bitterfeld). 94 Ab. Iu35 Ab. 1.2
aus Gärten durch Einſteigen Obſt und dergl. entwendet worden, wirklich hatte er genau 27 Pfennige bei ſich. Ob die Zigeunerin Sejpsis, 520 V. 6.38 7.21 V. 1 3. V.
und find als Thäter die Arbeiter Auguſt Wettmann, 16 Jahre die Höhe der Barſchaft erraten oder ſonſtwie in Erfahrung ge 9.52 V. 10.42 V t 11.40 V. 1.17 N. 1.227 N. 13.
alt, Ferdinand Krenzien, 15 Jahre alt, und Max Herrmann, 16 bracht hat, iſt gleichgültig. Mit dem „großen Blutvergießen“ und 3.4 N. 426 N. 5.34 V. 6.15 Ab. 97 Ab. 1 35 7.41
Jahre alt ſämtlich aus Giebichenſtein, ermittelt worden. Die dem Elende kann ſie ſchon recht haben. Um das vorauszuſehen, Ab. 8.35 Ab. 1 3. 9.21 Ab. 10.30 Ab. 4 3. 12.11 Ab.
Angeklagten ſind ſämtlich wegen Eigentumsvergehen vorbeſtraft braucht man nicht einmal eine Zigeunerin zu ſein. Magdeburg. 2.44 V. i Ezmmt pon Kythen 6.39 V.
und halten ſich im Juni 14 Tage lang landſtreichend umher- kommt von Kött en). 7.36 Vp. 9 gergetrieben und dabei in allen Formen ein „freies Leben“ geführt. n 10.5V. 10.39 V. 1—3. J z f5. 1-3.Die Kartoffeln, die ſie auf dem Felde erbeuteten, wurden nebſt Eiſenbahn ahrplan. 7.5 Ab. 9.10 Ab. a 7 Ib, an Eigteb e
den aus der Saale geangelten Fiſchen zubereitet und gebraten. Ab der Eiſenb ü Nordhauſen-Kafſel. 6. v fommt von isle en). 7.2 V.Geld entwendete Herrmann ſeinem Stiefvater 2 M. und Wett- gang der Eiſenbahnzüge. (kommt von Nordhauſen). f725 V. 1-3, 10.12 W. 12.32 N.
mann ſeiner Mutter ein Kleid, welches er mit Krenzien für 2 M. Thüringen. 3.23 V. 5.47 V. 7.25 V. (fährt nur Sonn (kommt von Sangerhauſen). 0 e 7.41 Ab. (kommt
verſetzte. Als die Angeklagten verhaftet werden ſollten, drohte und e aber nur bis Sulza). 7.49 V. 9.45 V. von Eisleben). 8.16 Ab. 1—3. 52 Ab. V. tWettmann den Amtsdiener Groſſe mit einem Meſſer zu erſtechen. 10.48 V. 1—3 (nach München über Zeitz). 10.57 V. 11.36 V Aſchersleben r S ö. h Kmmepge
Für die Felddiebſtähle erhielt jeder der Angeklagten 14 Tage 152. 112N. 2.22 N. 5.48 N. 1-3. 6.10 N. (na Könnerw). 7.39 T x S a S.
Haft. Herrmann und Krenzien außerdem je 1 Monat Gefängnis München über Zeitz). 7.13 Ab. 9.32 Ab. (bis Erfurt). 11. N. 5.7 N. Fö.32 n 10 g. R W 346

wegen W und verugre Wgigung z ges ar l 968 1-3 4 V. 1.2 740W f910 r 6. .2 N.onate Gefängnis. ie Sitzung erreichte erſt nach 6 r erlin. 13. 4.42 V. 1-2. 7.40 V. t 10.abends ihr Ende dung V. 1-3. 11.12 V. 1.52 N. 5.31 N. 1-2. 5.46 N. bedeutet Schnellzug.
n h an

Die Volkohnchhandlung, Hölhergaſe
empfiehlt als beſonders empfehlenswert folgende

Bücher und Schriften.
Lichtſtrahlen der Poefie. Gedichtſammlung. Aus-

ewählt von Max Kegel. Jlluſtriert von Otto
Fmil Lau. Jn elegantem Prachtband mit
Goldſchnitt 3.50

Deutſche Arbeiter Dichtung. Eine Auswahl
Lieder und Gedichte deutſcher Proletarier.

1. Band. Gedichte von W. Haſenclever, K. E.
Frohme und Adolf Lepp2. Band. Gedichte von Jakob Audorf. Bebel. 15. unveränderte Auflage. 488 un 33 33. 83 te von e am oRnloſen XVI Seiten. Preis gebunden 2.50 Mü en und lin en Auf Abzahlun

4. Band. Gedichte von Max Kegel. 5 g zu billigen aber feſten reiſen5. Band. Gedichte von Andreas Scheu. De der Commune von 1821. Von ausverkauft werden. Sophas, Kleiderſekretäre,
Preis pro Band, eleg. geb. 1

Gedichte von Wilhelm Houtz. In elegantem
Prachtband 159

Die ländliche Arbeiterfrage. Nach dem Ruſſi
ſchen des Kablukow. 2. Aufl. Preis geb. 2

Die Philoſophie Spinozas. Erſtmals gründlich
aufgehellt und populär dargeſtellt von J. Stern.
Preis gebunden 1.50

Charles Fourier, ſein Leben und ſeine Theorien.
Von Auguſt Bebel. Preis gebunden 2.50

Die Frau und der Sozialismus. Von Aug.

y. Zweite vom Verfaſſer autoriſierte
und durchgeſehene Auflage. 480 Seiten. Preis
gebunden 3

Der Urſprung der Familie, des Privateigentums

Großer Möbel Ausverkauf
wegen Umbau zu herabgeſetzten Preiſen.

Geiſtſtraße 65, Eingang Harzgaſſe.

igarren mit üt ontroll-
Schatzmarke

empfiehlt allen Freunden und Parteigenoſſen

Großer Ausverkauf.
Wegen Umzug ſoll in kürzeſter Zeit

mein großes Lager in
Hüten (mit Kontrollmarke),

J. Reitwiesner
Geiſtſtraße 70.

Jul. Ebeling, alte Promenade 35.

Empfehle täglich friſch: e

Apfel-, Pflaumen- Matz und
Kaffeekuchen.

F. B. Wentzke, Feipzigerſtraße 45.

Vertikows, Kommoden, Tiſche,
Spiegel m. Schränkchen, Bettſt.
u. Matratzen, g. Ausſtattungen.
Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.

und des Staats. Von Fr. Engels. 4. durch 7Gedichte von Albert Dulk. Ausgewählt aus geſehene Auflage. Preis geb. 175 ch M. Resch, Leipzigerſtr. S I.ſeinem Nachlaß. Jn eleg. Prachtband 1.50 .4 Das Elend der Philoſophie. Von Karl è Franz Kaisors
lluſtrierter deutſcher Jugendſchatz von Wilh. Marx. Mit Vorwort und Noten von Fr. 2J Preis elegant gebunden 1 in Engels. 2. Auflage. XXXIV und 188 Seiten. CRind- und Schweineſchlächterei S af en. J

eleganten Prachtband 150 r

Internationale Bibliothek.
Die franzöſiſche Revolution. Von Wilh. Blos.

olkstümliche Darſtellung der Ereigniſſe und
Zuſtände in Frankreich von 1789 bis 1804. Mit
vielen Porträts und hiſtoriſchen Bildern. 632 S.
Preis geb. gebunden in Prachtband 5.50

Die deutſche Revolution. d. deutſchen
Bewegung von 1848 und 1849. Von Wilhelm
Blos. Mit vielen Porträts und hiſtoriſchen
Bildern. VIII und 670 Seiten. Preis geb. in
Prachtband 6.70

Großzer deutſcher Bauernkrieg. Von Dr. Wilh.
Zimmermann. Reich illuſtriert. Preis geb.
in Prachtband 6.70

Die Geſchichte der Erde. Von R. Bommeli.
Mit vielen Jlluſtrationen und 3 Karten verſehen.
700 Seiten. Preis geb. in Prachtband 5.90 4

Der Menſch und ſeine Raſſen. Von Dr. Bernh.
Langkavel. Mit 4 Chromobildern Menſchen
raſſen), 40 Vollbildern und über 200 in den Text
gedruckten Jlluſtr. Preis geb. in Prachtbd. 5.50

Weltſchöpfung und Weltuntergang. Die Ent-
wickelung von Himmel und Erde auf Grund der
Naturwiſſenſchaften, populär dargeſtellt von Os-
wald Köhler. Mit 64 Abbildungen und zwei

e

Preis gebunden 2
Das Erfurter Programm. Jn ſeinem grund

ſätzlichen Teil erläutert von Karl Kautsky.
VIII und 262 Seiten. Preis gebunden 2

Die Lage der arbeitenden Klaſſen in England.
Nach eigener Anſchauung und authentiſchen
Quellen von Friedr. Engels. 2. durchgeſehene
e XXXII und 300 Seiten. Preis geb.

Die Geſundheitspflege des Weibes. Von Dr.
Simon. 306 Seiten. Preis 2.50

Robert Blum und ſeine Zeit. Von W. Lieb
knecht. Preis gebunden 2

Liebknechts Fremdwörterbuch. 6. Aufl. Eleg.
gebunden 2.50

Der Neue Welt-Kalender von 1894. 18. Jahr-
gang. Mit Gratis- Beilagen. Preis 50

Der r Staat. Von O. Köhler.Preis gebunden 1.60
Sozialpolitiſches Handbuch. Von Dr. H. Lux.

Preis gebunden 2

Das Kapital. Von Karl Marx. Kritik der
politiſchen Oekonomie. 1. Band im Halbfr. 11
2. Band im Halbfr. 10

Merſeburgerſtr. 161 (Logierhaus))
empfiehlt ſämtliche SortenFieiseh. und Wurstwaron

in beſter Güte. pS Täglich früh und abends 7
warmeGresl. Knoblauchwurſt

Achtung!

zum Ausbraten Mark.

Aelteſtes und größtes
Möbel und

Polſterwaren

Heute trifft die erſte Sendung z en
hier ein und empfehle dieſelben zu billi-

en Preiſen.
einh. Wentzke,

große Steinſtraße 30,
Schumanns r und Standauf dem Wochenmarkt.

Feinſte Holſteiner

Tafel-Margarine
à Pfund nur 80 Pf.,

im Geſchmack unerreicht.
Friſche große Eier

billiDoh. Schwarz
Geiſtſtraße 10

BRButterhandlung
Paul Böttohers Rasior- Salon

Schülershof 17 am Markt
hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen.

Sternkarten. Preis gebunden 3.50 S 6596Die Darwinſche Theorie. Von Ed. Aveling. Die Urgeſellſchaft. Von L. H. Morgan. Eleg. 2 93 82. Auflage. Jlluſtriert. Mit einer ausführlichen gebunden im Halbfr. 7.25 9 Bei Fußſchweiß
Biographie Darwins. Preis gebunden 2 Me er s kleines Konverſe tions-Lexikon. Drei D empfehleMarx ökonomiſche Lehren. Gemeinverſtändlich e ige KonverſationsSexikon. Drei l. Geſchäft: Salievtsäuro-Streupulver
dargeſtellt und erläutert von Karl Kautst gr. Märkerſtr. 4. auiePreis gebunden 2 Die deutſchen Reichsgeſetze. Billige Volksaus- 9 M C à Doſe 25Thomas More und ſeine Utopie. Mit einer gabe à Band 3.50 3 Bände 10 2 Geſchäft: 5 Seorg Zoising, Kleinſchmieden
hiſtoriſchen Einleitung von Karl Kautsky. Jlluſtrierte Weltgeſchichte für das Volk. Ratskeller-Uenban. eeeeees
Preis gebunden 2.50 Preis pro Heft 10 Jeden AbendPellkartoffeln mit Butter, Hering

Am beſten und ſparſamſten im

die

Vaselin-Goldereme- Seife
Gebrauch iſt meine W

W

er Stück 25 3 Stück 65
eife ſchäumt und reinigt gut und

Albert Pietseh, Sraenſtr.

Maurerleim
à Liter 65 empfiehlt

B. Kruese,

ff. Norchäuser

Gaſthof zum Pelikan, Steinweg.

Gebr. Kroppenstäckt,

Ich erteile Unterricht in der modernen
Damenſchneiderei ſowie im Schnitt
zeichnen und Zuſchneiden in ganz
kurzer Zeit. Für ganz ſicheren Erfolg
bürgt mein Name. Honorar billig.
P. Martini, Damenſchneidermriſter

oder Wurſt.
Franz Miethling, Königſtraße 14.

De ez Bernſteinfußbodenlack
mit

Ein kleiner Stutzflügel für An-
zu verkaufen

Büreau für Rechtsſachen von Carl
Ott, früher Rechtsanwalt-BüreauVor
teher, Halle, Dachri

eren nverträge, Ceſſionen, a lungebeſehle unde m ä billiiſt mild und weich für die Haut. ſanger ſehr b Mansfelderſte 46, I l.Allein zu haben b. F. A. Pat7.
gr. Ulrichſtr. 9

Gartengaſſe 2.
e

7 Fußbodenölfarbe Wohnungen mit Garten und Bad
à Pfund 40 J. in Loests Hof für 135-160 zu

S Georg Zeising, u vermieten.m e T T TſſTÄo»mmDruck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.

Fußzbodenfarbe
ſtreichfertig à P

Albert pietseh i gfer
Verlag und für die Inſerate vereniwortlich: Aug. Groß, Halle.
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